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Enticheidung. 


Laß den Kopf ins Grüne jinfen 
und die Augen grenzenlos 

ſich im hohen Blau jattrinfen, 
wo die weißen Wolfen winken, 
niederivehen und berjinfen 

in der eit- und Weltenſchoß. 


Dich aud treibt diejelbe Ferne 
wie das Blatt der Winde Stop — 
Wehrſt dich oder halt es gerne? 
Einerlei! Gleichwie die Sterne 
ſchlug dich Gott aus feinem Kerne. 
Du ſchufſt nicht, du Teuchteft bloß. 


* 


Sein ewiges Reich. 


Von dem ew'gen Rund geflogen, 
Funke klein und ſteuerlos, 
hochgeſchleudert von den Wogen, 
von Ihm ewig angezogen 

ziehſt du immer engre Bogen, 
fühlſt dich winzig und wirft groß. 


Denn did ruft aus diefem Treiben 
Gott zurüd in feinen Schoß, 

und du jpürjt: in deinem Leibe 
wartet ſchon das letzte Bleiben. 
Gib Gott Raum, daß Er did; treibe; 
frage nicht und laß dich Tos! 


(Heinrich Zillich.) 





Dein Reich ift ein etviges Reich, und beine Herrſchaft — für und für. 


falm 145, 3 


Herzerquidend hebt uns aus dem Dunkel des Alltagslebens Davids an- 


betendes Bekenntnis don Gottes überweltliher Herrſchaft. 


Er weiß, auch 


fein Neid; muß zulegt untergehn; aber was Gott gegründet hat, befteht von 


Ewigfeit zu Ewigkeit, und fein Toben der Welt mag es hindern. 


Auch 


unſere letzten Jahrzehnte zeugen von viel Unbeſtand. Zu Zeiten mag die 
Geſtalt des Reiches Gottes verhüllt ſein im ſteten Kampf mit dem Reich 


der Finſternis, aber ſein endlicher Sieg iſt verbürgt. 


Wir alle find berufen 


in dieſes Reich; es iſt gut fein unter dem Zepter des himmliſchen Königs 
doll Madjt und Gnade. Noch umgibt uns die Vergänglichkeit der fichtbaren 
Belt. Bange müßte uns fein, wüßten wir nit von dem Reich, dem fein 
Untergang droht. Voll Danfes jind wir Chrijten für die Musficht, daß einft 


alle Reiche der Welt unferes Gottes und jeines Chriſtus fein werden. 


Tau · 


gen wir hinein? Uns hat Gott die Heroldszunge gegeben, zu verlündigen 
den Ruhm ſeines Königsreiches, aber ſie iſt durch Sünde entweiht und oft 
verſtummt. Einſt werden alle Zungen rühmen: Der Herr iſt König ewiglich! 
EEE EEE EEE EEE Nie 


Anmeldungen 


zum Eintritt in die Winkler Vibel- 
ſchule Jaufen ſchon ein. Auch in die» 
ſem Sabre gedenken wir, mit erneuter 
Kraft den Unterricht zu beginnen. 
Junge Menſchen planen jchon jekt, 
wie und wo fie ihre Winter-Monate 
ausfaufen wollen. Viele haben den 
starken Wunſch, zur Bibelſchule zu 
Tommen. 
Alle Anfragen um Information 
richte man an: 
The Winkler Bible School, 
Winkler, Man 


Einladung. 


Unſer Tauffeit, das für den 4 
Juni beftimmt war, mußte aufgeicho- 
ben werden. Wir möchten nun hier- 
mit befannt maden, daß dasjelbe 
jest am 25. Juni jtattfinden fol 
und zwar im Bible College Gebäude, 
515 Wellington Crescent, Winnipeg, 
beginnend 10.30 Uhr morgens (D. 
ST.). Uhr 7 des Abends gedenken 
wir dajelbjt das heil. Abendmahl zu 
unterhalten. Melt. G. G. Epp, Ro- 
ithern, Sask. hat zugejagt, mit den 
Handlungen zu dienen. — Wir la 
den herzlich ein! Jacob Töms, 

Miffionsarbeiter. 


Einladung 


Das Canadian Mennonite Bible 
College ladet hiermit zu der Schluß- 
feier ein, die jhon am Freitag, den 
23. Suni beginnen joll. Es ijt ein 
reichhaltiges Programm in Berbin- 
dung mit dieſer eier vorgefehen 
worden, und das Direktorium und 
die ganze College-familie miürden 
ſich Herzlich freuen, viele Gäſte wäh- 
rend diefer Tage in ihrer Mitte zu 
haben. Das Programm für dieje 
Tage ift wie folgt: (Die Zeitangabe 
iſt „Ichnelle Zeit”). 

Freitag, den 23. Juni, Bethel Mif- 
ſionskirche — 8 Uhr abends. 
Das Programm für diejen Abend 
ift in den Händen der Graduanten 
und wird bon diefen geliefert. 
Das Thema ijt: „Chrijtus ift mein 
Leben“. Phil. 1, 21. 

Sonnabend, den 24. Juni, verfam- 
meln wir uns im Affinoboine M. 
Miffionsparf in der Nähe bon 
Seadingly. Man kann gut per Bus 
oder Auto hinfommen. Kommt 
nn den. ganzen Nadmittag oder 

‚einen Teil des Tages. Hier wird 
— Programm abgehalten: 

Spiele im Freien — 2 Uhr radı- 

mittags. 

2. Organijation de Alumnae Ver- 

eins — 4 Uhr nachmittags. 

3. Gebetzjtunde — 7 Uhr abends. 

4. Konzert vom College Dftett — 

8.15 abends. 

Sonntag, den 25. Juni, Bethel Mif- 
fionsfirde, Baccalaurent Gottes- 
dienft — 10 Uhr morgens. 
Vorfigender: Rev. B. Töws. 





Eröffnung — Rev. H. Wall. 
Kollekte. 
Geſang — Chor dom College. 
Predigt — Rev. 3. 3. Friefen 
Geſang — Chor dom College. 
Sonntag, den 25. Juni, Young Uni- 
ted Chur), Die Graduationzfeier, 
2.30 Uhr nachmittags. 
Vorſitzender — Rev. 3. Gerbrandt. 
Eröffnung — Rev. D. Janzen. 
Geſang — Chor vom Eollege. 
Anfprache — Rev. Arn. J. Regier 
Solo — John Martens. 
Anſprache — Bruno Epp 
Kollekte. 
Feſtanſprache —Rev. J. J. Thießen 
Geſang von der Verſammlung. 
Austeilen der Zeugniffe. 
Geſang — Chor vom College. 
Die Verwaltung 


Miſſionsfeſt. 


So Gott will, ſoll Sonntag, den 
Juni, beginnend 10.30 Uhr mor- 
gens und 2.00 Uhr nachmittags in 
der Bergthaler Kirche zu Winkler ein 
Miffionsfeft abgehalten werden. Wir 
laden allgemein ein, daran teilzu- 
nehmen. Der Iofale Lehrdienſt. 


Esaldale, Alberta. 


Sonntag, am 4, Juni, abends. 
brachte die hiefige mennon. Hochſchule 
ein Programm und es fand auch die 
erite Graduation diejer Schule jtatt. 
18 Graduanten erhielten Diplome, 
eine Schülerin und ein Schiller mit 
Auszeichnungen. 

— Nad) längerem Leiden, Zuder- 
franfheit, jtarb am 10. Juni Br. 9. 
E. Both, 64. Das Begräbnis fand 
Montag, am 12. Juni im M. Br. 
Bethauſe jtatt. Der Altvater Ja— 
cob jagte am Schluſſe jeines Lebens 
von ſich: „Wenig nnd böfe jind die 
Tage meines Lebens”. Das fann aud) 
von Br. Voth gejagt werden. So- 
wohl in wirtſchaftlicher als auch in 
geiftlicher Veziehung ging es ihm in 
Kanada ſchwer. Bulegt iſt er aber 
doc) ehr froh im Glauben an Chri- 
ftum feinen Erlöfer heimgegangen. 
Wir gönnen ihm die Ruhe. 

— Die M. B. ©. widmet jährlich 
einen Sonntag den Kindern. In 
Gruppen feiern dann die Eltern mit 
den Kindern im Freien Kinderfeſt. 
Im Bethauſe findet an dem Tage 
fein Gottesdienit ftatt, er wird im 
Freien gebalten. Der 11. Juni war 
für die Kinder der erfehnte Tag. Das 
Vetter war gut und die Kinder ha- 
ben ſich bei Spiel und Gejang präd- 
tig amüfiert. 

— Gerh. Klippenjtein von Red- 
ley, Calif., ijt mit Familie zu Beſuch 
bei ihrer Mutter, rau 3. Dück. 

— Bir haben jonniges, warmes 
Wetter bis 80 Grad und darüber. 
Die Felder griinen, aber Regen iſt 
ſchon erwünſcht. P. H. Regehr. 

Den 14. Juni 1950, 





80 wilde Ranada-Bänje erhalten die Freiheit. 





(Benn wir immer tieder bon Zerftörung durch Krieg, Flut, 
s Bild von einem Verſuch zur 9 
am Manitoba See wurden die früher jo zahlreichen arı 
Ita Waterfowl Reſearch Station“ 
in hinter Sitterdrabt zu züchten, 






tvertvoll als Gegenfaß, die‘ 
In den Delta-Simpfe 


die Manitoba Regierung, in Kooperation mit der 
gebrüteten Gän 


fammelten Eiern die fünftlich ausge 












im Freien zu machen und eigene Kamilien zu gründen. 


Mit lautem „bonf-honf” 


der bierber zurüdtchren und bald das 


ſtiegen dieſe ſchönen, gebflegten V 
b. 6. Geſchwindigien über ihre 30 Meilen große be 
Buerft wurden fie nod) fehnell müde und mußten öft 


Vögel aus 
Marfchla, 
uf dem W 





er ruben. 





dem offenen Gitter ins 
Heimat bin und prüften fie aus 


er, Verfehrsunfällen u.a.m. berichten müſſen, fo ſchien e3 uns 
derberftellung eines Naturreichtums zu bringen. — Ned.) 
en Wildgänfe immer feltener. Das bewog 





einen Verſuch anzuftellen, von den ge: 
bis fie ſtart genung find, ihre Eriftenz 


Blaue und fegelten mit 28 m. 
der „VBogelperfpeftive”. 


Man hofft, daß diefe Wandervögel immer wie⸗ 
für fie referbierte Mroal bevölfern werden 





Dankfeſt 


der Moskauer Flüchtlinge 
am 21. Mai, 1950 in B. C. 


Etliche Brüder dieſer geweſenen 
Flüchtlinge, die ſich in den letzten 
Monaten des Jahres 1929 in den 
Vorjtädten Moskaus angejammelt 
batten, um von der in der Konſti— 
tution der bolichewijtiichen Regierung 
Rußlands vorgejehenen Freiheit zur 
Auswanderung Gebrauch zu maden, 
planten jegt nad; 20 Jahren eine Zu: 
jammenfunft zu veranjtalten, wo wir 
in bejonderer Weiſe uns der Wohlte- 
ten Gottes erinnerten und Bott danf- 
ten für die wunderbare Errettung 
dazumal. Der Gedanke fand warme 
Aufnahme und das Wiederſehensfeſt 
jollte am 21. Mai 1950, in der men- 
nönitifchen Hochſchule zu Abbotsford, 
ftattfinden. Br. P. Penner hieß alle 
Erſchienenen voillfommen und be 
merkte, daß in der gegemvärtigen 
Zeit recht viele Verfammlungen de 
rer jtattfinden, die um 1923 in Sa 
nada eingewandert jind. Von denen, 
die anno 1929 vor Mi u lagen, 
um auszuwandern, ijt bis heute noch 
feine Zuſammerkunft getroffen wor: 
den. Dieje hier Verjammelten find, 
wie auch bei Moskau damals, aus 
allen Gegenden Rußlands gefonmen. 
Es jind bier jolde, die den Immeg 
über den Amur, China, Paraguay, 
Brafilien gemacht haben, und folde, 
die von Moskau zurückgeſchickt wur— 
den und, in den legten Jahren über 
Deutſchland herübergefommen find. 
Er lieſt Bi. 95, 1—3 und betet. 

Dann jingt die SüdAbbotsford 
Gruppe „Dies iſt der Tag des Herrn“. 
Br. Ahr. Rempel, Matsqui, verliejt 
zur Sebetzjtunde Pi. 107,1—9 und 
erinnert daran, wie wir damals vor 
Moskau jo voll Furt waren und 
dem Herrn gelobten, Ihm zu dienen 
und zufrieden zu jein mit einem 
trodenen Stück Brot, fall® er uns 
berausführen wirde. Der Herr hat 


(Fortjegung auf Seite 4—1) 














Nachrichten: 


— Etwas jpät, aber dafür in 
vollem Schmud, mit jaftigem Grün, 
zartem dichten Laub, mit duftendem 
lieder und „Honeyſuckle“ kommt in 
Manitoba der Frühling zur Geltung, 
als wolle er die häßlichen Narben 
der verheerenden Flut eiligit zudek 
fen und Menden und Vieh für das 
Ueberjtandene entihädigen. 

— Bis zu $3000.— bat die Ne- 
gierung für einzelne von der Weber 
ſchwemmung bejhädigte Häufer zur 
Wiederinjtandjegung bewilligt, in 
Ertrafällen auch mehr. Die JInſpek 
toren jind fleißig dabei, allen Sca- 
den aufzufchreiben. Jedoch alle ma- 
terielle Hilfe kann für die 3 Menjchen- 
leben, fiir die überlebte Angit, Herze- 
leid und Strapazen nicht entichädi- 
gen, auch umgefommenes Vieh und 
Seflügel nicht zurückbringen. 

— Und nun hören wir von der 
jteigenden Flutgefahr in B. C. und 
überall wartet man geſpannt auf die 
Radio Nachrichten dariiber. Es wird 
auch gebetet um Gottes Schuß für 
das ſchon in 1948 jo ſchwer heimge- 
juchte Fräſertal. Ber Agaſſiz Scheint 
der fritiiche Plab zu jein und man 
verſtärkt dort die Deiche mit Hilfe 
des Militärs. Bei anhaltender Wär 
me jehmilzt der Schnee im Gebirge 
schnell umd der mächtige Fräſer 
ſchwillt rapide an. Bei Miffion zeig 
te der Wafferitand Sonntag 32. 
Fu und blieb jo jtehen. Dort 
itieg das Waller in 1948 bis 24.76 
Fuß. Heute ijt der Deich höher und 
ſtärker. 

— Am Vatertag, ‚Sonntag, den 
18. Juni, dachten wir befonders an 
die Väter, die in der Verbannung 
und in ruſſiſchen Gefängniffen, ge- 
trennt von ihren Lieben, ſchmachten 
müſſen. 

— Mit dem Dampfer „Franconia“ 
landete in Montreal am 9. Juni 
Rudolph Kanke. Er hatte etliche 
Jahre in England gearbeitet, ſtammt 











aus der Krim. Er paſſierte am 11 
Juni Winnipeg und fuhr zum Bru— 
der Joh. Kanke, 930 Sinclair Rd., 
Sardis, BC. (Information von J. 
J. Wieler, N.R.) 

— Auf Seite 5 leje man die Annonce 
der deutſchen Zeitfhrift „Chriit und 
Welt“, aus der wir aud) wiederholt 
Artifel entnommen haben und die 
tatjächlich wertvolle Aufſätze und 
Nachrichten aus Deutſchland und über 
die Weltlage bringt. 

— Kompetente Mujikfeitifer in 
Winnipeg gaben Ben Horchs men- 
nonitifchen ſymphoniſchen Orcheſter 
nach deſſen letztem Auftreten am 12. 
Juni durchaus hohe Anerkennung. 
Sie betonen die feine Koordination 
der verſchiedenen Inſtrumenten⸗grup - 
ven des Orcheſters und ſprühende 
Lebendigkeit des Vortrages, der an 
Dualität der profeffionellen Läiftun- 
gen nahefommt. Am 17. jang Ben 
Sord mit dem gemiſchten Chor aus 
den Studenten der Mufifabteilung 
de3 M. Br. VBibelcollege etwa 14; 
unden ausſchließlich einfache geiftli. 
che Lieder. Es war ein wahrer Got- 
tesdienjt umd eine bewegte Andachts - 
jtimmung herrſchte beim Vortragen 
der Sidend M. Br. Kirche, 

— Im Auftrage des M.C.C. kam 
Miß Wenger aus Akron nad Winni- 
peg und jprad) kurz zu der Manitoba 
M. Br. Konferenz über die Hilfs- 
aftior in Europa, bejonders über 
Kleiderhilfe. 

(Fortjegung auf 














ite 5—2) 








Einladung 


Die M. Tr. Gemeinde zu Newton 
Siding, Man., ladet hiermit herz 
lid ein zur Ordination der Geſchw. 
J. 8. Fröſe md A. A. Dyck zum 
Diakonendienſt. Das Feſt ſoll am 
2. Juli, 10 Uhr morgens, beginnen 
und nadmittagg 2 Uhr fortjegen. 
Für Beköſtigung auf Mittag wird die 
Gemeinde Sorge tragen. 

Herzlich grüßend zeichnet im. Na- 
men der Gemeinde, A. A. Löwen 
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Die Iange, ſchwere Reife. j 
(Aus einem Tagebud) von Anna Löwen, Adelsheim, Jaſykowo Nr. 3, S.-Rußl.) 


(Bortfegung) 

„+ Mai 1947.— Will meinem Büqlein eine ganz wichtige Vegebenheit 
mitteilen. Wir waren nämlid) heute bei dem Konſul vorgeladen und find, dem 
Herrn die Ehre, gut durchgekommen. Alle Papiere jtimmen, alles ift ge- 
regelt und — wir dürfen jahren! — Was man dabei empfindet, wie über- 
wältigend dieje Freude it, fann ja nur der verjtehen, der auch mal an 
irgend einem Tage vor diejer Entjheidung ftand und dann das Refultat 
nad) Wunſch ausfiel. Gejtern abend war wieder Abſchiedsfeſt in der Kirche 
und heute morgens juhr wieder eine Gruppe von 200 Perjonen ab nad 
Diepholz, dem lekten Lager, von wo aus e3 dann nad) dem Hafen geht. 
Hoffentlich find wir auch im nächſten Tranjport nad; Diepholz. Es geht ja 
immer einen Schritt näher und einmal werden aud) wir Abſchied nehmen 
von ‚Europa. > ⸗ 

6. Mai. — Heute iſt Donnerstag und wir feiern Chriſti Himmelfahrt. 
Vormittags war Gottesdienſt und Pred. Jakob Wiebe hielt die Feſtpredigt 
nad Apg. 1, 4—10. Er machte es jehr wichtig und ſchön, dab auch wir 
in unferer Trübſal nicht Waifen gelaſſen find. Der Tröjter ijt uns hinter 
blieben, der uns tröjtet und in alle Wahrheit führt, daß aud) wir warten 
iolen auf die Zufumft unjeres Herrn Jeſu Ehrijti und bereit jein follen, 
wenn er fommt. Nachmittags mußten wir fonmen, die Schiffsfarten unter- 
ſchreiben; alſo joweit alles in Ordnung. Wir haben nun alles getan was 
wir fonnten und was zur Emigration nötig ift und können nun warten 
auf unjeren Abtraniport nad) Diepholz. 

17. Mai. — Zweiter Piingittag. Wir haben jchöne jegensreihe Tage 
gehabt. Vormittags war Andacht, nahmittags Abendmahl und abends war 
wieder Gottesdienit. Der Chor Hatte ſchöne Pfingitlieder geübt. Es war 
alles jo feſtlich, jogar die Natur hatte ſich feſtlich geihmüdt, die. Wiejen 
find grün und die Bäume jtehen in vollſter Vlüte da. Die Bearbeitung der 
Emigranten wurden ab Freitag eingeftellt. Dienstag joll wieder fortge- 
jegt werden. Es ilt zu Pfingjten wieder ein neuer Tranjport angefommen 
aus Gronau. Alles wartet geipannt, was weiter fommt. Die fertig iind, 
warten auf ihren Abtranfport. Gebe Gott, dab es doc bald jo weit wäre, 
daß wir doch nod) dor dem Winter drüben was verdienen fönnten. Eben 
haben wir gehört, daß Onfel Pankratz, der vor 2 Tagen ins Hofpital ge- 
bracht wurde, geftorben iſt. Er war jdjon längere Zeit Frank; hatte ein 
ichweres Serzleiden und war aud; jonit jehr Teidend. Nachdem man ihm 
noch die Auswanderung nad) Kanada ganz abgejagt hatte, war es viel 
ichlechter mit ihm geworden. Nun iſt er daheim, nicht im Kanada, aber 
in Kanaan. 

19. Mai. — Haben heute die frohe Nachricht erhalten, daß wir morgen 
weitergeleitet werden. Es geht ein Tranjport nad) Diepholz, und in dem 
jind aud; wir. Gott jei Dank, wieder ein Schritt näher zum Hafen! Heute 
ift daS Begräbnis des Onk. Panfrag. Abends iit noch die Nachfeier und 
unfer Abſchiedsfeſt. 

20. Mai. — Befinden uns ſchon im Zuge; fuhren heute früh morgens 
von Fallingboitel ab. Geitern Abend war erſt noch die Vegräbnisfeier umd 
dann unfer Abichiedsfeit. Die Abſchiedsrede hielt Pr. Sawaszky. Er ſprach 
über Ser. 51, 50. „So ziehet nun bin, die ihr dem Schwert entronnen jeid, 
und jäumet nicht. Gedenfet des Herrn im fernen Lande und lat euch Se 
rufalem im Herzen jein“. Ein wunderbar pafiendes Wort für uns. Bichet 
bin, die ihr dem Schwert entronnen jeid! Sa, wie ein Brand aus dem 
Feuer geriffen jind wir auch. Gehe Gott, daß wir das nicht vergefien möd)- 
ten, und daß auc dort Jerujalem in unjerem Herzen wohnen möchte. 
Beier, alle Güter verlieren und Chrijtum im Herzen behalten, als wieder 
Güter zufammenidaren und Chrijtum verlieren. Nad) der Feier kamen 
nod) viele, um fi) zu verabidieden. Zu Haufe wurde noch das lebte ein- 
gepadt und dann gings jpät abends ins Vett. Heute um 6 Uhr jollte alles 
draußen jein, Gepäck auch Menichen. Heute früh verjammelten jid noch 
einmal all die Xieben vor der Tür, wo unjer Gepäd aufgeladen wurde. 
Noch ein raſcher Händedrud, ein liebes Abſchiedswort und dann ſauſte der 
Laſtwagen davon, während die Zurüdgebliebenen händewinfend und tit- 
cherſchwenkend dajtehen. Ach weiß, ich hatte heute feine Tränen beim Berab- 
ichieden, jo loder fie mir jonft aud) find. Aber es iit ja doch die langerjehnte 
Stunde, wo man jo viel drum gebetet”hat. Das einzige Schwere dabei it, 
daf meine einzige Schweiter, die ih hier noch habe, zurüidbleiben mußte. 
Die hat nun einmal Pech, erit fehlte das Viſum und nun jehlt der Paß. 
Auch Geſchw. Zac. Falk mußten noch zurüidbleiben, doc die fommen uns 
bald nad), bei denen iit alles in Ordnung. Wir famen ſchon frühe auf den 
Bahnhof Fallingboitel und muhten längere Zeit warten, bis alles Gepäch 
verladen, alles geordnet und zur Abfahrt fertig war. Was mir dabei auffiel 
war, dah man uns heiken Kaffee vom Lager aus brachte. Wir waren vor 
Frühjtüd abgefahren, fo daß dieje Aufmerkſamkeit uns ſehr dankbar jtimmte 
gegen die Militärregierung. Man empfindet dankbar jede Kleinigfeit, wo 
man uns entgegenfommt. Wie lange hätte man wohl in Rußland auf dem 
Bahnhoje warten müſſen, bis es denen eingefallen wäre, uns Kaffee zu 
bringen. Wie dankbar jind wir unjerem Gott, endlid unter einer Herr- 
ihaft zu fein, die mit Menſchen rechnet. Immer wieder aber fommt es 
ung zum Bewußtjein, daß nod) jo viele liebe, Tiebe Menſchen, ja jogar die 
näcjften Angehörigen, Mutter und Geſchwiſter, in dem ſchweren Jodie als 
Verbannte in den Eisfeldern Sibiriens ſchmachten, und immer wieder jeufzt 
das Herz: „O Herr, hilf den Lieben, das ſchwere Los zu tragen und errette 
fie" — Um 9 Uhr find wir von Fallingbojtel abgejahren. Die Waggons 
wurden von den Emigranten nod; mit griinen Zweigen geihmüdt. Nun 
jaufen wir durd; die „Limeburger Seide“. Alles fteht in vollſter Blüten - 
hracht, jo daß man faft nicht jhreiben fann, man möchte bloß zum Fenſter 
hinausſchauen. Die Landihaft liegt wie ein Bild vor uns. 

Mai. — Kamen hier geitern 244 Uhr zur Vejperzeit im Lager 
Diepholz an und wurden von unjern Bekannten, die jhon vor 2 Wochen her 
fuhren, mit Freuden aufgenommen. Die jolen Montag, den 24. Mai, zum 
Hafen fahren. Wie froh die find! Heute fuhren 960 Perjonen von hier ab 
nad) Auftralien. Wie man fagt, joll den 28. Mai wieder ein Tranjport nadı 
Kanada gehen. Wir mußten heute noch zur Unterfuhung und murden ge⸗ 
gen Boden geimpft. a 

22. Mai. — Hatten geitern die große Freude, Br. Peter Dyck vom 
M.E.E. unter ung zu haben. Er hat uns mandes erzählt von dem legten 
Tranjport, der nad Paraguay ging. Mit wie vielen Schwierigfeiten und 
Hinderniffen das verbunden geweſen und wie jie nur doch endlich auf dem 
Wege zu ihrer neuen Heimat jind. Dann erzählte er uns zu umjerer großen 
Freude, dah das M.E.C. für den 11. Juni die „Volendam“ für 500 Men- 
noniten, die jett fertig zur Abreife find, mitfommen. Das gab ja Subeln 
bei ung allen, daf wir in folder großen Gruppe würden fahren dürfen und 
dann noch auf der „Volendam“. Dann fahren wir durd; Holland und be- 
fommen nod; ein gut Stüd von der Welt zu jehen. Darauf freue ich mid, 
fehr! Wir follen von Rotterdamm abfahren. Wenn wir ſchon jo fange ge- 
wartet haben, dann fönnen wir ja aud) noch einmal 3 Moden warten. 

25. Mai. — Haben heute wieder einer Gruppe Kanadaabfahrern das 




















Geleit gegeben. Die Männer, die das Gepäd verladen mußten, fuhren ſchon 
geitern ab. Heute fuhren die Yamilien. Viele Menden waren zum Abſchied 
zum Bahnhof gefommen. Der Zug fam, ein kurzes Verabſchieden folgte, 
nod) ein warmer Händedrud und dann eilten alle in ihre Waggons. Jeder 
hatte jeine Rummer angehängt. Nun jet ji} der Zug in Bewegung; woch 
ein Händewinfen und Tücherſchwenken und wieder fährt eine Gruppe dem 
Safen zu. E8 waren aud über hundert Mennoniten darunter. Viele Be- 
Tannte, die man im Lager liebgewonnen hatte, etlihe Verwandte waren da- 
rumter. Ob wir fie je im Leben wiederjehen werden? Es ift eine ernite 
Frage, denn mit manden werden wir wohl den legten Händedrud gewechſelt 
haben. Goit geleite fie und bringe fie glücklich ans Ziel! Gejtern abends 
war aud; Abichiedsfeit, denn es joll den 28. Mai wieder eine Gruppe ab- 
fahren. Es ift die Gruppe von Vaknang, amerif. Zone. 

28. Mai— Heute ift wieder eine große Gruppe von 613 Perfonen 
abgejahren nad; Bremerhaven. Morgens fuhren 38 Mann nad; Hamburg, 
von wo-jie mit dem Flugzeug über Schottland nad; Kanada fliegen. Landen 
follen jie in Montreal. Wenn wir früher meinten, wie geht e& bloß jo Tang- 
jam mit der Auswanderung, dann müffen wir hier in Diepholz das Ge- 
genteil jagen. Wenn das fo weiter geht, dann ſcheint es ung jo, find wir 
alle fort. bis die „Volendam“ ausläuft. 

30. Mai. — Heute früh wurde wieder eine Gruppe von 38 Perjonen mit 
dem Flugzeug abgeſchickt. Gebe Gott, jie kämen aud) fo glücklich an, wie die vom 
28. Mai. Die jollen jhon gelandet jein. Wann wir jahren, ift nod unbe 
jtimmt. Morgen ſoll Br. Peter Dyd fommen und der wird die Lifte derer 
Bringen, die auf die „Volendam“ warten werden. Es wäre ja ſchön, mit 
jodiel Mennoniten zujammen zu fahren, doch dann muß man ſich die Ge- 
duld wieder anlängern. 

‚3. Mai. — Heute iſt Br. P. Dyd hier geweſen und es fit mit dem 
Major abgemacht worden, daß wir Mennoniten den 11. Suni mit der Volen- 
dam fahren jollen. Auch joll noch ein Tranjport von Fallingbojtel anfom- 
men, worunter aud; meine Schweiter Maria Schapansky mit Tochter und 
meines Mannes Bruder J. Falk mit Familie fein follen, jo daß wir dann 
zufammen fahren fönnen. Darauf freue ich mich jehr und deshalb will ich 
aud) jhon gerne die Zeit abwarten, umjogrößer wird die Freude des Wie- 
derſehens jein! 

7 2. Juni. — Die Zeit eilt trog des langen Wartens ſchnell dahin. Heute 
jind wieder 2 Gruppen Kanadafahrer nad Bremerhaven gefahren. Schon 
frühe waren wir alle auf den Beinen, um den Abjahrenden dag letzte Geleit 
zu geben. Viele Bekannte und etliche Verwandte waren aud) wieder darunter. 

6. Juni. — Sind eben wieder vom Bahnhof gekommen, wo wir wieder 
einer großen Gruppe von 867 Perjonen den Abichied gaben, die heute auf 
dem Dampfer „General Black“ abjahren. Es jind die meiften aus unjerer 
Gruppe heute mitgefahren, jo daß, wenn es mit uns nidjt jhon abgemadjt 
wäre, dab wir mit der „Volendam“ fahren, jollten wir wohl auch heute 
abgefahren fein. Nun, bis zum 11. Juni ift ja aud) nicht mehr jo lange 
und dafür fönnen wir dann mit unjeren Geſchwiſtern zujammen fahren, 
welche morgen hier anfommen jollen. Heute traf ein Tranjport Farmar- 
beiter bier ein. 

7. Juni. — Hatten heute die Freude, den Traniport von Fallingbojtel 
in Empfang zu nehmen, in dem aud) unjere lieben Geſchwiſter waren. Es 
gab eine redht herzliche Begrüßung nad) der Trennungsgeit. Es ijt heute 
auch Telegramm gefommen, daß es dabei bleibt, dab wir den 11. uni 
jahren jollen. < 

8. Juni. — Sind heute mal wieder beim Paden gewejen. Hoffentlich 
ſchnüren wir unſere Sabjeligfeiten das legte Mal. Heute find unjere Na- 
menliiten ſchon ausgehängt, und mit wieviel Freude wurden die gelejen! 


“Morgen geben wir das Gepäck ab und übermorgen, den 11. Juni, follen 


wir abfahren. Es geht über Holland und wir fahren von Rotterdamm ab. 

9. Juni. — Will nun heute noch das letzte Mal hier in Diepholz jchrei 
ben. Sind heute zur letten ärztlihen Unterfuhung gewejen und haben 
alle unjere Nummern und unjere Päſſe erhalten. Aljo, morgen geht es 
weg bon bier! Sa, oft und viel haben wir an der Frage geitanden, wird 
es aud) bis zulegt alles gut gehen? Noc nie in jeinem Leben hat man jo 
act auf feinen Körper gegeben, wie hier. Jede Heine Erfältung brachte 
uns in Unruhe und die Augen fingen an zu juden, wenn man wußte, morgen 
geht's zum Augenarzt. Endlich iſt es überitanden! Nachdem wir 14 mal 
vor verjchiedenen Nerzten geitanden haben, gewogen, gemeſſen, durdjtrablt, 
geimpft und untergeiprigt worden find, haben wir nun endlich diefes Biel 
erreicht, morgen von hier abzufahren. 

10. Juni. — Die große entiheidende Stunde hat nun für uns geſchla— 
gen und wir find dor einer halben Stunde Iosgefahren. Geſchw. Siegfried 
Sanzen begleiten ung. Frau Janzen fährt wohl nur bis zum Hafen und 
Pr. Janzen wird uns wohl bis Ueberjee begleiten. D, wie danfen wir un- 
jerem großen Gott, daß er es hat möglid) gemacht, daß wir in das freie 
Sand Kanada fahren dürfen! Gejtern abend war noch eine Abſchiedsfeier. 
Morgen, jo es Gottes Wille ijt, beiteigen wir unjere „Volendam“, die ſchon 
io viele Menſchen in die neue Heimat gebradht hat. 

11. Juni. — Fahren feit geitern Y10 Uhr abends mit dem Zuge. 
Saben heute 4 Uhr morgens die deutſche zeitweilige Heimat verlaffen. Ehe 
wir iiber die Grenze fuhren, mußten wir alle nod) aus dem Zug heraus 
Ale Perjonen wurden aufgerufen und die Papiere wurden fontrolliert, ob 
alles jtimmt. Dann fuhren wir über die Grenze und dann wurde diejelbe 
Kontrolle nocheinmal von holländiiher Seite geübt. Darnach durften wir 
durch Holland fahren. Es ijt darüber auch ganz heller Tag geworden und 
num figen wir und ſchauen uns das Leben und Treiben hier an. Es macht 
doch immer Spaß, ein ander Land zu jehen. Es unteriheidet ji auch in 
vielen Stüden von Deutſchland. Die Häuſer jind Heiner, haben auch eine 
andere Yanart, jehen aber redht freundlich aus. In den Städten find die 
Säufer meijtens jehr lang. Viel Blumen jtehen in den Fenjtern. Auf dem 
Sande jtehen die Käufer oft zu 2 nebeneinander, wie Zwillingsichmeitern, 
haben jedes ihr eigenes Dad), doc; die Mittelwand verbindet jie. Was uns 
noch auffällt, find die großen Wiejen und Gemüfepflanzungen. Jeder Ader 
trennt ſich vom Nahbarn durch einen Waffergraben. Sah man das Vieh 
in Deutſchland jtetS hinter Staheldrahtzäunen, jo jieht man hier die Vieh- 
und Scafherden durch die Waffergraben getrennt. Die Häujer jtehen auf 
dem Hofe und haben ein hängendes Dad). Eben fahren wir an großen 
Treibhäufern vorbei. Aus der Ferne fieht e8 aus, wie ein gläjernes Meer. 
Je weiter wir kommen, deito mehr Waffergräben gibt es. Hier ftehen ſogar 
ſchon die Häufer mit Waifergraben umgeben und ein Nachbar fährt zum 
andern im Kahn. Alſo ein richtiges Niederland. Eben fahren wir an einer 
ganz großen, jhönen Stadt vorbei. „Bura“ jteht da geichrieben und das 
iſt dochwohl der Name der Stadt. Die Radfahrer find hier zu Haufe, denn 
die Straßen wimmeln von Heinen und größeren Fahrrädern. Ein Bild zum 
Malen in diefem bunten Gebiete! Was mir noch auffällt iſt, daß man bier 
fein zerſchoſſenes Haus und Feine Bombenlöcher fieht. Wie jhön nimmt 
fi) doc eine ſchön gebliebene Stadt aus! Wie jatt hatte man die Ruinen! 
Jetzt find wir in Rotterdam angefommen, eine große Stadt. Die Uhr it 
Viertel vor 10. Eine ſehr hohe Kirche jteht vor uns. Oben auf der Turm 
ipige jteht ein Engel in Menſchengröße und zeigt mit dem Finger nad 
oben. Wollte er uns an unjere obere Heimat erinnern? Ja, dort joll auch 
unjere richtige Heimat fein. Set fahren wir an einer zerſchlagenen Kirche 
vorbei und noch etlichen Ruinen, die eriten, die wir in Holland geſehen 
haben. Jetzt jahren wir über eine lange Bräde, ein breites Waffer, viele 
Schiffe liegen am Pier. Darunter find 2 ganz grohe Schiffe. Ob das wohl 
ſchon unjere „Vollendam“ ijt? Man kann das wohl annehmen, doch wir 
fahren vorbei. Nett bleiben wir itehen und es geht rückwärts. Alfo doc 
unjere „Volendam“! Sind wir es wirklich, die jegt zum Hafen fahren? 
Es jcheint mir fajt des Guten zu viel zu fein. Was find wir beffer, als un- 
jere Lieben, die zurüdgeführt wurden in die Eisfelder Sibiriens? Wenn 
meine Mutter und Geſchwiſter es heute jehen jollten, da wir nun nad 
Amerika reifen wollen, was wirden die wohl dazu jagen? Wir find gleich 
da, muß aufhören mit Schreiben und meine Sachen einpaden zum Ausſtei- 
gen. Die Uhr iſt 11 — bald Mittag, alfo Fortiegung folgt auf der 
„Bolendam“, (Zortiegung folgt) 
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Die Zeichen der Zeit 

in der Ehriitenheit. 

Joh. I. Reufeld. 
Echlußartikel) 

Jetzt iſt die Zeit, da jeder wachen · 
de Chriſt es mit Problemen zu tun 
bat, die er früher nicht gekannt. We- 
nigftens nicht in ihrer heutigen ver- 
führerifhen Kraft. Daher tut es 
not, daß Gottesfinder mit ihnen redj- 
men. Sa, es tut not. Wie könnten 
wir anders fiegen? Sehr richtig hat 
jemand gejagt: „Das ift ein ſchlechter 
Kämpfer, der jeinen Gegner nicht 
Tennt“, 

Diefe Wahrheit unterſtreicht auch 
Paulus. „Das ſollſt du aber willen“, 
jagt er zu XTimotheus, „daß in den 
legten Tagen werden greulide Zei- 
ten fommen“. „Wifjen“. Mit 
andern Worten, damit jolljt du redj- 
nen. Dann nennt er einige Dinge, 
denen die Kämpfer der Endzeit be- 
gegnen würden (2.Tim. 3, 1—5). 
Iſt man ſchon im Kriege bemüht aus- 
zukundſchaften, was die Pläne des 
Gegners jein mögen, wievielmehr 
jollten wir foldes tun, die mwir ja 
nicht mit Fleiſch und Blut zu kämpfen 
haben, fondern „mit Fuͤrſten und 
Gemaltigen, nämlid; mit den Ser- 
ren der Welt, die in der Finiternis 
diejer Welt herrſchen, mit den bö- 
fen Geijtern unter dem Simmel“. 
(Eph. 6, 10— 20). Paulus jagt: „Uns 
iſt nicht unbewußt was er (Satan) 
im Sinn hat“ (2. Kor. 2, 11). 

Danten wir dem Herrn dafür, daß 
Er feinen Geliebten die Angriffs- 
pläne ihres Gegners offenbart hat. 
Auch den Weg zum Sieg. Auch die 
Quelle der Kraft, „die niemals ver- 


ſiegt.“ 

1. Liebloſigkeit. Der ſchärfſte An- 
ariff Satans ijt jedenfalls gegen die 
Liebe der Kinder Gottes gerichtet. 
Denn er iſt ja ein Mörder von An- 
fang an Goh. 8, 44; 1. Joh. 3, 15). 
In jeiner Rede über die Endzeit un- 
terjtreicht der Herr Jeſus: „Dieweil 
die Ungerechtigkeit (Gejeglofigkeit) 
wird überhand nehmen (in der Kirche) 
wird die Liebe in vielen erfalten.“ So 
warnt auch Paulus: „Es werden (in 
den letzten Tagen — und ebenfalls 
mitten in der Kirche) Menſchen jein, 
die viel von fich halten ... lieblo8, un- 
verjöhnlidh, Berleumde 
24, 12; 2. Tim. 3, 15). 

$ it die Zeit, in der wir Teben. 
Warum aber gerade die Xiebe als 
Zielicheibe des Feindes. Satan weiß, 
wieviel er erreicht, wenn er auf die- 
jem Gebiete Siege feiern fann. Man 
jagt, daß in friiheren Kriegen die 
Kämpfer am heigejten fochten, wo's 
um die Fahne des Gegners ging. 
Diefe juchte man ihm um jeden Preis 
zu entreißen. Gelang’s, dann tar 
viel gewonnen. Iſt aber nicht im Rei- 
che Gottes gerade die Liebe gleihjam 
das Panier der Streiter Chriſti? 
Denn fie ift ja das ficherite, Elarjte 
und herrlidite Kennzeichen, auf wel- 
her Seite wir ftehen. „Dabei wird 
jedermann erfennen, dag ihr meine 
Jünger jeid, jo ihr Xiebe unterein- 
ander habt” (oh. 13, 34—85; 1. 
Joh. 3, 14—15). 

„Sünger” meint hier alle wahren 
Kinder Gottes, zu welcher Raſſe oder 
Konfeffion fie auch gehören mögen. 
In Ehrifto jind alle eins (Joh. 10, 
16; 17, 20 —383). 

„Eins“. Diejes fojtbare Gut Tann 
Satan ung nicht rauben. Wohl aber 
— wenn wir nicht wachſam find — 
die Einigleit im Geiſt. Dieſe Oaſe 
in der Wüſte!. Seien wir wach, da- 
mit fie uns bleibe. Und ijt fie uns 
getrübt, dann jofort zurüd zur Quel- 
Ie, bis es auch von ums wieder hei- 
Ben kann: „Die Menge aber der 
Gläubigen war eim Herz und eine 
Seele” (Apg. 4, 32). 

2. Hier droht Gefahr bon einer 
andern Seite — Einigkeit auf Ko- 
iten der Wahrheit. Denn laue, un- 
geiitlihe Elemente dringen — wie 
wir ja ſchon in den Gleichniffen ge- 
iehen — unaufhaltiam in die Kir- 
che hinein und juchen in den Gemein- 
den die Oberhand zu ergreifen. Oft 
durd; Männer, die an der „Spitze“ 
itehen (3. Joh. 9—10). Wo diejes 
der Fall, Tann da Einigkeit möglich 
jein? „Einigkeit im Geiſt“ (Eph. 
4, 3)2, 

Merken wir: Einigfeit auf Koften 
der Wahrheit führt vom rechten We- 
ae ab. Erit faum bemerfbar, dann 
immer weiter bom reiten Ziel ab. 
Daher ift jie nicht wünſchenswert. 
Im Gegenteil — hüten wir uns vor 
ihr! Nachfolger Jeſu Chriſti haben 
weder das Verlangen nod) das Recht 
Kompromiffe zu machen, wo es ſich 
um eine Entfheidung für Menſchen - 
itimmen oder für Gottesjtimme han- 
delt. » 
Streiter Jeſu Chrifti, jeien wir 
auf der Hut! Denn diejes Uebel. 
Einigkeit auf Koften bibliiher Wahr- 
heiten zu erzielen, kommt in jehr 
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— — — —— — — —  — 
Programm 
für die Kanadiſche Konferenz der M. Br. Gemeinden, abzuhalten in B. C., 
vom 29. Juli bis zum 3. Augnft 1950. 
Freitag: Situngen der verjchiedenen Komitees. 
Sonnabend, 9 Uhr morgens: Vorberatung der Konferenz. 


verſchiedener Weiſe. Laßt uns nach · 
fihtig ſein, ja, und geduldig, wo · 
immer es ſich nur um eine mangel · 
hafte Erkenntnis ſolcher Brüder (und 
fundamentaler Gemeinſchaften) han · 
delt, die ſonſt die Wahrheiten Tieb- 
haben und bereit find, von ihrem 
Herren und Meifter zu lernen. Sehr 
entidjieden aber laßt uns fein, wo in 
einer Gemeinde jolhe Menſchen das 
Wort führen wollen, die für eine 
im Worte Gottes flar geoffenbarte 
Wahrheit fein offenes Ohr mehr ha- 
ben — oder nicht den Mut, für die- 
jelbe einzuftehen (Gal. 2, 4—5; 2. 
Tim. 4, 1—5; Xpg. 4, 19—20). 


> Wahl der Gehilfsichreiber. 
. Ernennung des Komitees. 


Aufnahme neuer Gemeinden. 
. Auflöfung einiger Gemeinden. 


Spor-osmwnm 


; Mennonitifche Rundſchau 


. Einleitung mit Gebejtunde von Br. 3. 3. Derkfen, Nord-Abbotsford. 


. Beiteinteilung für die Tage der Konferenz. 
. Vorjtellen des Konferenzprogramms. 


. Einreihung der Fragen aus den Provinzen. 
. Ordnung für den Zeitfonntag und Beſtimmung der Kolleften. 


14. 
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Schulſache 

L. Bibel College Winnipeg: a) Bericht vom Komitee. b) Bericht vom 
Reiter der Schule. c) Kaffenbericht, Budget und Bericht vom Reviſions · 
fomitee.d) Empfehlungen. e) Wahl: E3 ſcheiden aus die Br. Jac. Epp, 
Hepburn, Jac. Epp, Steindah, 3. M. Neufeld, Herbert. Die Kreiſe 
Nord Saskatchewan, Manitoba und Süd Saskatchewan wählen daheim 
auf den Provinzialfonferenzen je zwei Kandidaten und jtellen fie der 
Konferenz zur Wahl vor. (Konferenzbud 1949, S. 52, 53), 

II. Bibeliulen und Hochihulen in der Konferenz. Kurzer zujammen- 
faffender Bericht iiber beide Beitrebungen. 


. Kanada Inland Miffion: a) Bericht vom Komitee. 5) Empfehlungen. 


c) Wahl: (Konferenzbud S. 81 u. 105.) Die Provinzen möchten mit 
der notwendigen Zahl der Kandidaten rechnen, die jie der Konferenz 
zur Wahl vorjtellen. d) Sollten Arbeiter aus der Randmiffion auf der 
Konferenz zugegen jein, jo könnten die am Montagabend Gelegenheit 
befommen, Mitteilungen zu machen. — 


Entſchieden, jedoch ſiels im Geiſte der Eingabe der Delegatenliiten.. 16. Jugendſache: a) Kafjenbericht. 5) Empfehlungen des Komitees. c) Wahl: 
Liebe. Böje Geiſter — hat jemand 44. Mredigerliite beim Schreiber einreichen. nur der Vorfigende des Komitees wird gewählt. Die Vorfteher der Zu- 
gefogt —— Fönnen nur burd) gute ei 19. Yefanntgabe bezüglich der Nord-End Mapeile, Winnipeg. (tonferenz- gendfache in den Provinzen find Glieder des Komitees und werden jeht 
iter augetrieben werden. „Denn | ht buch Seite 9, 1949). der Konferenz vorgeſtellt. 
Baffen unferer Ritterſchaft find niht 13. gMarlegung der Frage: Die Aufgaben des Nejolutionstommitees wäh. 17. Geſangesſache: a) Bericht vom Komitee. 6) Empfehlungen des Komitees. 
fleiſchlich fondern mächtig Gott, - rend der Sigungen der Konferenz. c) Wahl (ale Glieder des Komitees jind nur auf ein Jahr gewählt). 
zu zerjtörten Befeftigungen“ (2. Kor. 4 Drdnungsregeln für die Siyungen der Konferenz. d)Bericht vom Geſangbuchkomitee. e) Wahl des Gejangbuchfomitees. 
ae — — 15. Schluß. 18. Konferenzkaſſe. a) Bericht vom Kaſſierer. 6) Budget. c) Wahl des Kaj- 
„ Rein — fein Mittelweg, bein IT Sonnabend, nachmittags: 3 it. — Berichte aus de nzen ſierers 
fi das Mat, Meder una — S aan — nung — aus den Provinzei 19. abends gegeben werden. a) Empfehlungen. 
ene il J 3 . . ahl: e ſcheiden aus. 
nes „hohen“ Mannes, noch eine vom Sonnabend, abends: Sonntagsſchulſache. 20. Bericht vom Zentralen Mennonitiichen Hilfskomitee. 
& rechten ‚Wege abgeleitete „Stimmen- Erbanlide Berfammlnngen. Was Hilfsjahe betrifft, jo fäme der Bericht am Dienstagabend in Ver- 
* mehrheit” dürfen Hier gelten. Kinn. Sonntag. bindung mit dem Vericht über Hilfswerk und Board. Für die Konfe- 
ten ja auch fein nad) ante, fusiem: Da die Gemeinden in B. C. nicht Über ein Lofal verfügen. das groß vonztigung kãme vielleicht in Betradht: a) Kaffenbericht. 6) Empfehlungen. 
des Herz befriedigen. tebienwe: genug wäre alle Säfte zu faffen, jo beiteht der Wunſch, die erbaulichen Bor: 21. Wehrfrage: Vericht vom Komitee. Wahl nit, nohvendig: Sonferenz- 


niger Den, der Herr des Hauſes (der 
Gemeinde) iſt (1. Tim. 3, 15). — 
Einigkeit, ja. Doc, die Einigkeit im 
Geiſt ift ja nur dann möglich, wenn 
wir, teure Geſchwiſter, ung demü- 
tig und gehorfam unters Wort jtel- 
Ten und dem Heiligen Geifte in um« 
jerm Leben vollen Raum geben (Pi. 
119, 105; 1. Theſſ. 5, 19; Eph. 4. 
30—32). Ja, wenn wir gejinnt find, 
„wie Jeſus Chriftus aud) war“. Der 
„ward (dem Worte Gottes) gehor- 
jam bis zum Tode, ja, zum Tode 
am Kreuz“ (Phil. 2, 1-8). 

Jagen wir dem Frieden nad). Dod; 
beachten wir aud), was der Geijt 
Gottes darüber weiter jagt: „Bits 
möglich, joviel an euch it, habt 
Frieden mit allen Menſchen“. Mit 
andern Worten, lieber unjer Geld 
und unfere eigenen Rechte verlieren, 
al um dieje irdiihen Güter zanken 
(1.Kor. 6, 1—8). Wo ſichs aber 
um unfern Gehorjam zum Worte Got- 
tes handelt, da lieber ein Widerjpre- 
hen erdulden, als dem Seren und 
feinem Worte untreu werden (Ebr. 
12, 14. 3; Röm. 12, 18; Matt. 10, 
32—39; Dffb. 2, 10). 

3. Weiter Jrrlehren. Als der Apo- 
itel Paulus Abſchied nahm von den 
Xeltejten in Ephejus, da ermahnte 
er jie: „Habt num acht auf euch jelbit 
und auf die ganze Herde, unter wel- 
che euch der heilige Geiſt geſetzt bat, 
zu weiden die Gemeinde Gottes, wel- 
de er durch jein Blut erworben hat. 
Denn das weiß id), dab nach meinem 


jammlungen an etlihen Stellen abzuhalten. Die weiteren Beſtimmungen 
werden päter auf der Konferenz befanntgeneben werden. Es joll dieſes 
ein Miflionsfonntag fein, wobei der Inneren und Aeußeren Miſſion 
dacht wird. Der Abend gehört der Jugend. Alle meinden der Nonf, 
möchten darauf achten, daß der Beſchluß beiteht, am Konferenzſonn 
daheim eine Kollekte für Innere Miſſion zu holten und an den Mon 
renzkaſſierer zu ſchicken. (Siehe Beihlüffe: 1949, S. 67; 1943, S. 30). 
Konfrenztage 

Jeder Konferenztag beginnt mit einem erbauliden Vortrag über ein 
fpezielfes Thema. Verſammlungen an den Abenden find wie folgt: 

Montag: Mitteilungen der anmejenden Mijftona! Aeußere Miſſion, Ju⸗ 
denmiſſion der Generalkonferenz und Randmiſſion. 

Dienstag: Berichte über Hilfswerk und Board. 

Mittwoch: Predigt zur Vertiefung des geiſtlichen Lebens. 











Konferenzverhandlungen. 
. Konferenzpredigt von Br. W. H. Unruh. 
. Sedenffeier fr Konferenzarbeiter, die im legten Konferenziahre heim- 
gegangen find, geleitet von Br. MA. Töws, Nord-Nbbotsford 
3. Plagordnung der Delegaten. 
1. Begrüßung der Gäſte, — von Pr. 3.5. Redekop. 
5. Grüße an die Konferenz und von der Konferenz. 
6. Aeußere Miſſion: a) Arbeitsberiht. b) Kaſſenbericht. 
T. Publikation: a) Bericht vom Publikationshaus in Hillsboro. 
b) Bericht von Chriitian Preß, Winnipeg. P 
8. Sonntagsihulfomitee der Gemeralfonferenz, Bericht dv. Br. A. A. Kröfer. 
9 Tabor College: Bericht vom Präfidenten 


10 


Stadtmiſſion der Generalkonferenz: a) Bericht von Minneapolis. 
b) Judenmiſſion in Winnipeg 
11. Nervenheilanſtalt „Bethesda“ in Vineland. Ont.: a)Vericht vom Ko- 


mitee. b) Vericht von Baufonmitee. c) Bericht vom Sausvater, d) Rai- 
jenberiht. e) Annahme der Statuten. HD Empfehlungen vom Komitee. 
Komitees. 





Kanadiihen Konferenz: a) Bericht. b) Wahl. Tie 
ies, Man,, D. Derfien, Ont., und 3. B. Janz, Alta., 





iheiden aus. Die Provinzen Manitoba, Alberta und Ontario möchten 
















buch 1949, Seite 9. 

. Sirjorgefommitee: a) Bericht vom Komitee, 6) Wahl. Es ſcheiden aus: 
J. P. Braun B. C. B. B. Janz, Alta., 9. A. Willms, Sasf., A. H. Un- 
ruh, Man. I. Thießen, Ont. Die betreffenden Provinzen möchten San- 
didgten vorſchlagen. 

. Veantwwortung der eingereichten Fragen. 

. Einladung der nächſten Generalfonferenz. E3 wurde im vorigen Jahr 
beichloffen, dieje Frage in den Provinzialfonferenzen aufzunehmen und 
auf der nächſten Konferenz mit entiprechenden Vörfchlägen zu kommen 
(Konferenzbud) 1949, Seite 96). 

. Mifftonsbericht von den Provinzen. 

Statijtiiher Bericht vom Schreiber. 

Einladung der nächſten Konferenz. 

. Wahl der Konferenzleitung für das kommende Konferenzjahr. 

. Empfehlungen des Beihlußfomitees. 

Schluß. 

Zufammenfajjung: Einige Punkte zur Erinnerung, 


Auf der Konferenz werden die Delegierten zu folgenden Punkten Stel- 
fung nehmen: 

. Statuten fir „Vethesda”. 

Aufſatz von Fürjorgefomitee Tegtes Jahres: Evangeliihe Freiheit 
in den M. B. Gemeinden. (Konferenzbuch Seite 96). 

. Veränderung der Statuten der Konferenz: a) Ob das Stomitee für „Be 
thesda“ ein jtändiges Komitee in der Konferenz jein jol? 6) Bon 
Nord- und Siid-Sasfathewan die Vertreter in den verfhiedenen Sto- 
mitees zu haben? (Konferenzbud, S. 96). c) Ob der Konferenzfchreiber 
länger als 2 Jahre dienen darf? (S. 96). 

Für die Brovinzialfonferenzen. 

. Predigerlijte anfertigen für die Konferenz. 

. Einladung der Generalkonferenz. 

. Der Konferenz die Wahl befanntgeben für Sonntagsihul-fomitee und 
Nugendfomitee. 

4. Der Konferenz die Kandidaten zur Wahl voritellen: für „Bethesda”- 

Komitee, Tireftorium der Konferenz. Sculfomitee, Kanada Inland 
Milton, Fürjorgelomitee, 
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Alle Hemeinden jeien noch einmal daran erinnert, daß am Stonferenzionntag 
überall Miſſioskollekten jollen gehalten werden. Das Geld wird dann mit 
dem notwendigen Vermerk an den Konferenzkaſſierer geſchickt. 

Möchte Gott alle unſere Vorbereitungen für die Konferenz leiten und 
jegnen! H. Regehr, Konferenzicreiber. 


der Konferenz Nandidaten zur Wahl vorichlagen 

Sorntagsihuliahe: a) Bericht vom Komitee. 6) Empfehlungen. c) Vor- 
jtellen des Komitees: Br. A. A. Kröfer iſt als Glied des Komitees für 
die Generalfonferen;z der Vorjigende diejes Komitees, Die einzelnen 
Provinzen wählen ibre Vertreter und geben fie der Konferenz befannt. 


Abſchied werden unter euch fommen 
greiliche Wölfe, die die Herde nicht 
verjhonen werden. Muh aus eud 
jelbjt werden aufitehen Männer 
(Wölfe in Schafskleidern), die da 








verkehrte Lehren reden, die Jünger 
an ſich (anjtatt zum Herrn Jeſus) 
zu ziehen“ (Apg. 20, 25—36; Matth. 
7, 15; Gal. 5, 10). So warnt er 
auch den Timotheus (in tiefem Ern- 
ſte) daß eine Zeit fommen wird, „da 
fie die heiljame Lehre nicht leiden 
werden; fondern nad) ihren eigenen 
Lüſten werden fie ſich ſelbſt Lehrer 
aufladen, nachdem ihnen die Ohren 
jucken, und werden ihre Ohren von 
der Wahrheit wenden und ſich zu den 
Fabeln kehren“ (2. Tim. 4, 15). 

Auch dies Zeichen der Endzeit it 
da. Für ung die Frage: Wie 
bleibtein Chrijt Hier be- 
wahrt? Soll er die Bücher der 
Irrlehrer Teien und ihre Verſamm— 
lungen bejuden, um zu prüfen, was 
gut und böje iſt? Das bat ſchon ein 
mander getan und zum Schaden 
feiner eigenen See. Bitte lies 2. 
oh. 10—11; 2. Stor. 11, 13—1 
Sal. 1, 6—10; 1. Tim. 6, 3—5. 
Beachte den Ausdru— u dic don 
jolden! So auch in 2. Tim. 3, 5. 


Echluß folgt) 








Muttertags 
in Aſunecion. 


„Wenn du noch eine Mutter halt, 
io danfe Gott und jei zufrieden“, jo 
tief bor etwa einem Jahrhundert der 
ſächſiſche Dichter Wilh. Rauliſch jei- 
nen Zeitgenoſſen zu. Und wie viele 
mögen im Laufe der Jahre ſein &e- 
dicht hochgeſprochen haben! In den 
meiſten deutſchen Leſebüchern hat es 
Eingang gefunden, ungezählte Kinder 
haben es auswendig gelernt, und 
eine Generation hat es der andern 
bei feſtlichen Gelegenheiten weiter- 
gegeben. Was das Kind frei und 
fröhlich herſagte, wiederholte die Ju - 
gend, nur nicht mehr ſo unbefangen 
froh, ſondern in feierlicher Zurüd- 
haliung innerer Gefühle, wiederholt 
feſt und ſicher der Mann, der von 





Sturm und Wetiter erfaßt worden tit, 
— aber innig und tief, jo ganz 
tont jpricht es erſt der, dem d 
hohe Glück, eine Mutter zu habe 
nicht mehr beihieden iſt. Erſt weni 
man an der Mutter Gruft gefniet 
bat und die erjtarrten, lieben Züge 
der Mutter als legte Erinnerung in 
ich feitzuhalten verſucht hat, lernt 
man jie ganz verjteben. Und doc,. 
„O Lieb, jo lang du nr fannit!” 

So beſchloß aud die Mennoniten 
Semeinihaft in Aſuncion, den Mut- 
terfag mit einem entſprechenden 
Programm zu feiern. 

Wie üblich, lud auch diejen Sonn- 
tag das Mennonitenheim zu einem 
gemeinjanen Abendeſſen ins Heim 












ein. Noch war die Dämmerung nicht 
volljtändig hereingebrochen, als man 
ihon im Haufe, auf dem Hofe und 
jelbjt auf der Straße größere und 
m 


tleinere Gruppen Mennoniten 
„miniſchen“ Geipräden vertieft, a 
treffen Fonnte. Punkt 7 Uhr aben 
rief die Glocke alle Gäſte in den Fe 
jaal, aber es jtellte ſich heraus, daß 
der ſonſt doch geräumige Raum die 
Säjte bei weitem nicht faſſen fonnte 
und auch jämtliche Nebenräume mub- 
ten belegt werden. Bei jold einer 
Gelegenheit ftaunt man doch iiber die 
Zahl der Mennoniten in Aſuncion. 
Rund 300 Seelen, und viele, ſoweit 
der Beruf und dad Heim jie freigab, 
waren“gefommen, um ihrer Mütter 
in gebührender Weije zu gedenken. 
Die Sonntagsicnle diente mit 
Liedern und Gedichten. Ihr zur Sei- 
te jtand die Jugend. Ihr muß ein 
befonderes Lob zugeiproden werden 
für die inhaltsreichen ſchönen Gie- 
dichte, mit denen jie freiwillig diente. 
Ein Frauenquartett, wie aud) einige 
Solos mit Klavier und Geigenbeglei- 
tung und ein kurzer Vortrag forgten 
für reiche Abwechſlung. Ja, alles 
wirkte mit, Kinder, Mütter und Män- 












und jedes gab auf jeine Art 
Veite. So wurden denn an dieſem 
Abend Yaien zu Künjtlern, denen ex 
gelang, den Zuhörern das hohe Lied 
der Mutterliebe aufs neue in Herz 
und Gemüt zu fingen. 

Schon war man am Ende des 
Programms angelangt, als noch nach · 
träglich einige Gedichte gemeldet 
wurden. Sie famen jowohl aus den 
Reihen der Jugend, wie aud von 
den Kindern. Der Eindrud, den ge- 
rade dieje Gedichte auf die Zuhörer 
machte, war bemerfenswert. Er war 
wohl darum jo groß, weil die Ge— 
dichte ein ganz bedeutendes, perjön- 
liches Verhältnis zur Mutter tie: 
geben verfuchten. 
nem innigen Gebet gegen 
den gütigen Gott und Fürbitte für 
alle Mütter wurde die Feier beendet. 

Im Auftrage der Gemeinſchaft, 


H. Ratlaff. 


M. C. C.Nachrichten 


— Im Monat März wurden un 
ter ungef. 2700 Familien in Frank 
i Dentihland, 8047 Büchſen 
huverteilt. Eine Hilfsorgani- 
on in der Stadt war behilflich, 
on der bedürftigen Perſonen an- 
zufertigen. Viele von den Empfän- 
gern waren alte Zeute, welche ar- 
beitzunfähig jind. Manche waren 
verfrüpvelt_ und hatten ſchwaches 
Argenlicht. Für viele von diefen Leu- 
ten iſt Fleiſch eine Seltenheit, da es 
jo teuer it. 

Einer von den Arbeitern berichtet: 
„sch habe aefunden, daß die mate- 
rielle Silfe ein jolides Fundament für 
die geiftliche Betreuung ſchafft“. Sie 
bietet den Arbeitern Gelegenheit, in 
Heime einzufehren und perjönlic 
mit den Leuten zu ſprechen. 

— Kürzlich brachte die M.E.E.- 















Gruppe in Stalien das Kinderhilfs- 
projeft zum Abſchluß, teilmeije, weil 
jie jet Hilfe in Materialien bieten 
wollen. In den Wochen, wo die Kinder 
von den ärmijten Stadtteilen Nea- 
pels betreut wurden, hofften die Ar- 
beiter, daB die chriſtliche Atmoſphäre 
einen tiefen und bleibenden Eindruck 
machen möchte. In diejer Zeit wur: 
de den Kindern Kleidung und Nab- 
rung zugeteilt, aud) bibliiche Gejidich- 
ten und geiitlihe Xieder wurden ger 
bracht. Auch die Waldenſer leiſteten 
wertvolle Dienite. 

An dem Tage als die finder ent: 
lajjen ‚wurden, waren die Arbeiter 
ji) klar, daß Eindrüde gemacht wa- 
ren, die die Kinder nicht jo bald ver- 
geſſen werden. Der Abjhied war 
rührend fir die Kinder ſowohl als 
für die Arbeiter. Man merkte jogar, 
daß ſolche Kinder, die etwas Schwie- 
rigfeiten machten, ein ernſtes Ver- 
langen jo zu tun, wie es von ihnen 
verlangt war, zeigten. Vejtrebungen 
werden gemacht, mit diejen Kindern 
in Berührung zu bleiben 

NEE. 


Kebensverzeichnis 


Br. David Teichröb wurde geboren 
den 27. Februar 1922 in Niko- 
laidorf, Nord-Rupl. Als Ziähriger 
Knabe wanderte er mit jeinen EI 
nadı Mexiko. Nach Kanada 
im Sabre 1928, nah Mor- 

Anno 1930 zog er mit 
bei 
Indian Head, Sask. Seine Lieb- 
lingsgrbeit war Mechaniker, welche 
er joäter auch wurde. 7 Jahre hat er 
in Regina, Sasf,, bei den Ehenne 
Vrs. gearbeitet, wo er ſich einen gu 
ten Ruf und viele Freunde erworben 
hatte. 

Als 17 jähriger Jüngling batte 





de, 


Man. 
jeinen Eltern auf eine Farm 


er jid) zum Herrn befehrt. Im Som- 
mer 1942 wurde er von Br. af. 
Redefopp getauft und in die M. B. 
Gemeinde zu Regina aufgenommen. 
Anno 1947 fan er nad) ®. C., wo 
er in Schweiter Elijabeth Wall eine 
Xebensgefährtin fand. Nur 2 Jahre 
und 10 Monate durften fie glüdlich 
zujammen leben. 2 Kinder wurden 
ihren in diejer Zeit geboren. 

Im Herbſt 1948 zogen jie nad) 
Chilliwad, B. C. Letzten Sommer 
bauten ſie noch ihr eigenes Heim. 
Harding Motors war feine Arbeits- 
itelle. Den 19. April erkrankte er 
am Halſe und Hatte hohes Fieber. 
Am 20. April wurde er ins Chilli- 
wad $ ital gebracht. Nach gründ- 
licher Unterſuchung jtellte der Doktor 
fejt, daß wenig Hoffnung auf Gene 
jung jei. — Es wurden die Eltern 
und Geſchwiſter benachrichtet iiber 
feinen Zujtand, und am 5. Mai, 
abends, waren die Eltern beiderfeits 
und 2 feiner Brüder an jeinen Vett 
verſammelt. Er war jehr dankbar 
dafür, und wenn es der Herr jo be- 
ihloffen hatte, war er bereit zum 
sterben. Doch die beiden kleinen Nin- 
deren und jeine Frau lagen ihm 
ſchwer am Serzen. Die legten Worte 
waren, wir jehen ums alle wieder. 

Sonnabend Morgen, den 6. Mai, 
um 11.20, ſchlug jeine legte Stunde. 
Seine Krankheit war Zeufümie. Er 
hinterläßt feine Frau Elijabeth und 
Kinder Rony u. Doreen, Die Eltern 
von beiden Seiten, wohnen bei Mate 
ani. Seine Schweiter und Schwager 
D. Nießen in Djler, Sask. John u. 
Teichröb, Matsqui, B. C. Gen, 
Frieda u. Linda, Caron Port, Sasf. 
Peter röb, Caderre, © Ja · 
fob Teichröb, Jakob u. Helen Wall, 
Gerhard Wall und Adelin Wall in 
Matsqui, B. C. 

Die trauernde Familie, 

D. J. Teihröb. 
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Dankfeft. 


(Fortfegung von Seite 13) 
e8 bon feiner Seite nicht fehlen laj- 
fen und hat ung geholfen. Er er- 
zählte, wie ihre Gruppe in Riga in 
aller Eile einen Geſangchor zujam- 
menftellte und das Lied fang „Der 
Herr hat Großes an ung getan“. 
Auf feine Aufforderung fteigen viele 
Danfgebete zum Thron Gottes em- 
por. — Die Gruppe, die auf dem 
Schiffe „Montrofe” am 23. März 
1930 in St. John landeten, Tingt 
dag Lied „Mächtig tobt des Sturmes 
Braufen um ein Meines Schiff“. 

Br. Aron Rempel, Yarrow, richtet 
ſich hauptjädlic) an die Kinder. Auch 
er verlieft einen Teil des 107. 
Pialms. Dann hebt er befonders 
hervor, daß es in der Hauptſache die 
Kinder waren, derenthalben die Aus- 
mwanderung aus dem gottlofen Ruß · 
land jtattfand und was aus / ihnen 
geworden wäre, wenn jie in Ruß- 
land geblieben wären. Wie wir durd) 
ein Wunder Gottes gerettet, jo viele 
aber in das Elend zurückgeſchickt wur- 
den, welche mit jo vielen andern dort 
in Angft und Not Ieben müſſen. Er 
fordert aud) die Kinder auf, in ih 
rem Leben danfbar dafür zu fein. 
Er läht das Lied „Gott iſt die Liebe“ 
fingen. — Schw. Hübert, Nofedale, 
bringt ein ſelbſtverfaßtes Gedicht. 
— Das Lied „Licht nad dem Dun- 
Tel“ fingt die Gruppe von Ehilliwad. 
— Br. N. Siemens, Blain, Wafh., 
USA, dem die Feitrede zugedacht 
war, erinmert ſich, wie ſich eine An- 
zahl Prediger im Mostauer Gefäng- 
nis zufammenfanden, die a den 
verfchiedenen Gegenden aud) verichie- 
denen Gemeinderidtungen Tamen, 
im Geiſte aber eins waren, — lei- 
dende Brüder in Chriſto. So follte 
es auch in Zeiten des Wohlergehens 
jein. Nach dem Liede „Nun danfet 
alle Gott“ verliejt er 5. Moje 26, 
1—11, und vergleicht die Führungen 
Gottes mit dem Volke Iſrael mit der 
Geſchichte unſeres Volkes. Weshalb 
feiern wir dieſes Feſt? Einmal, um 
dem Herrn zu danfen und zu geden- 
-Ten der Wohltaten und Wunder, die 
er ung erwiejen hat. Dann, ein Be— 
fenntnis abzulegen don dem, was 
Gott getan hat. Wie der Herr das 
Volk Iſrael mit ftarfer Hand aus 
Aegypten führte, jo hat Er es auch 
mit ung getan. Und nun find wir 
hier, während andere dort ſchmachten. 
Wie viele von den Predinern wurden 
gewaltjam entführt und jpäter ver 
bannt! 

€3 folgt allgemeiner Geſang des 
Liedes „Drum jeid ſtart in 
Herrn“ und währenddeifen wird die 
Bormittagsfolleftte gehoben, die da- 
zu bejtimmt iit, denen in ihrer Not 
zu helfen, die fid) damals in Deutjch- 
land unferer Notdurft in befonderer 
Weiſe annahmen. Dieje Kollefte er- 
aibt $183.— . 

In der Mittagspauſe, beim ge— 
meinſamen Mahl und nachher, wurde 
allen die Gelegenheit geboten, ſich 
nad) langer Zeit erneut wieder zu 
treffen. Mondes Freundjchaftsbind- 
nis Wurde ernenert, anderes friſch 
gefnüpft. Vieleicht iſt manden die 
Pauſe zu ſchnell verjtrichen. 

Der Nachmittag wurde dem ge 
ſchichtlichen Teil des Feſtes gewid— 
met. Muſit und dann das Lied „Je— 
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ſus führt mich allerwegen“ kamen 
zuerſi und dann ein Bericht von Br. 
oh. Braun, Arnold, der demfelben 
2. Moje 13, 17, zugrunde legte. Das 
Gott die Leitung ſowohl eines 
menjdjlihen Lebens, als aud) das 
der einzelnen Bölfer übernimmt, 
ſehen wir an dem Vollke Firael. So 
hat Gott auch unfer Volt geführt. 
Oft hat e8, anjtatt den geraden Weg, 
Umwege gehen müſſen, aber Gott 
hat Mittel und Wege, jeden zum 
Ziel zu bringen. Biel ift über die 
Führung Gottes mit unjerem Bolfe, 
gejprodien und gejdrieben worden, 
aber über die Tragödie von Moskau, 
anno 1929 ift noch fehr wenig be- 
richtet worden. 

Die Auswanderung unjeres Bol- 
kes aus Rußland von 1923 an wurde 
in den jfpäteren Sahren immer 
ſchwächer, bis 1929 fajt feiner mehr 
herausgelaffen wurde. Mit dem erjten 
Fünfjahrplan, der die Kollektivifie- 
rung des Vauerntums Rußlands vor. 
jah, wurden die Zeb Sbedingungen 
des einzelnen immer j hwieriger. Die 
Forderungen der Negierung von den 
individuellen Mittelbanern wurden 
fo groß, dab das Seforderte tatjäcı- 
lich nicht aufzubringen war. Nicht 
ausfüllung zog Gefängnis und Ver · 
bannung nad) ſich. Alſo wurden 
Habe und Gut jo weit verfauft, bis 
die Forderung bezahlt war. Viele 
wurden dadurd flüchtig und hielten 
fi) verborgen, meiſtens in den Städ- 
ten unter den Arbeitermaffen. 

1929 gingen viele nad) Moskau, 
um dort einen Weg aus Rußland 
hinaus zu ſuchen. Etwa 70 Samilien 
gelang «8, auf geſetzlichem Wege P 
je und Ausreiſe zu erlangen. 
Tatjache verbreitete ji) wie ein Lauf · 
jener iiber alle Ortiaften, wo Men- 
noniten in Rußland wohnten, und 
die Flut nad) Moskau Wurde zur 
Ranit. 

Auf einer Bahnſtrecke außerhalb 
Mostaus, wo früher die reichen Städ- 
ter ihre Sandhäufer hatten, padıte- 
ten dieje Flüchtlinge ſich Quartiere, 
um eine Gelegenheit abzuwarten, 
angreifen zu dürfen. Der Zudrang 
in Moskau und die Nachfrage von 
Fahrfarten nad) Moskau wurde fo 
aroß, daß die Regierung im Noven 
ber die Herausgabe von Fahrfarten 
dorthin verbot. Paſſagiere dahin 
wurden unterwegs gewaltſam abge- 
jegt, arretiert oder zurückgeſchickt. 
Einzelnen it damals doc, gelun- 
nad) Moskau zu Fommen. In 
au jelbit war die Geheimpoli 
zei g auf der Suche nad) Orga⸗ 
nifatoren, um ſie für dieſe Bewe— 
gung verantwortlich zu machen. Ar 
reite und Gewalttaten waren allge 
mein. Wie die Geheimpoligei es 
dort treibt, paſſierten „alle Unterju 
chungen, Hausſuchungen und Ver- 
haftungen immer des Nachts. 
der legten Hälfte November wur 
den dann verheerende Rücktransporte 
vorgenommen, wobei Tauſende aus 
ihren Quarteieren gewaltjam heraus- 
aefchleppt, in Viehwaggons verla- 
den und nad) verſchiedene Gegenden 
Ruhlands abtransportiert wurden. 
Wer bis dahin nod) nicht gebetet hat- 
te, lernte dort beten. 

Endlich fügte Gott 0, daß eine 
Wendung der Dinge eintrat, Schon 
etwas vorher hatten die Flüchtlinge 
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den Weg ins deutihe Konfulat ge 
funden. Der damalige Gejandte des 
deutfchen Reiches, von Dirks, lieb 
ſich von der ruſſiſchen Regierung 
Glauben machen, es jeien Rebellen, 
die ſich der Ordnung nidt fügen 
wollten. Bis fein Stellvertreter, Prof. 
Auhagen, ſich in Verkleidung auf 
madıte, die Situation an Ort umd 
Stelle zu unterſuchen. Daraufhin 
unternahm die deutiche Regierung 
die Löfung dieſer Flüchtlingsfrage, 
abgefehen davon, daß wir ruſſiſche 
Bürger waren. Den in Moslau Ver · 
bliebenen wurde in einer Nacht auf 
dem üblihen Wege der Perjonalun- 
terfuhungen die Kunde in die Quar · 
tiere debracht: Der Weg ins Aus- 
land fteht eud) frei. Faſt unglaublid), 
diejesmal aber wahr! 

Die folgenden Tage waren aus- 
gefüllt mit Umorganifieren, und bald 
rollten die Vaſſagierzüge — jeden 
Tag einer — mit flüchtigen Menno- 
niten, utheranern und Katholifen 
durchs Note Tor bis nad, Riga, von 
wo aus jhon deutihe Züge uns in 
die Flüchtlingslager brachten. 
Deutſchland hatte ſich übernommen 
dieje Heimatlofen zu beherbergen 
und zu verjorgen bis fid) eine Gele- 
aenheit bot, jie in ein Land abzu- 
ſchieben, wo noch Lebensraum vor- 
handen jei. 5700 Seelen durften 
iervon Gebrauch machen. Der Reidhe- 
äſid⸗ Hindenburg ſpendete ber- 
önlich fiir diefe Sache 100,000 RM. 

Das deutiche Reid) war nad) dem 
1. Weltfriege arm an Lebensmitteln 
und fonnte deswegen den Flüchtlin- 
gen nur eine verhältnismäßig ma- 
gere Koft geben. Infolge der durd)- 
gemachten Strapazen umd vielleicht 
ungenügenden Dejinfeftion an der 
Grenze, brad) im Lager Sammerjtein 
eine verheerende Krankheit unter den 
Kindern aus, derzufolge 172 Kin- 
der ftarben. 

Im Frühling 1930 öffnete Kana- 
da, dank der Bemühungen unferer 
Board, mit Aelt. D. Töws, Rofthern, 
an der Spite, die Tür und Tieß bei 
1150 von diejen Mennoniten ein- 
wandern. 2000 gingen nad) Para- 
auay und nad) Brafilien. Diefe gan- 
ze Bewegung war.ein Wunder Gott: 

Die Verjammlung fingt das Lied 
„Auf den fturmbewegten Meer“ und 
die Gruppe Chilliwack bringt das 
Lied „Dantgebet”. * 

Br. 9. Neufeld, Sardis, macht 
etlihe Mitteilungen über die Erleb- 
niffe in Mosfau. Wie die jungen un 
verheirateten Männer in den ber- 
ichiedenen adminijtrativen hohen 
Aemtern den Boden für Auswande. 
rung fondierten und dabei manches 
Abenteuer erlebten. Zwei Tatfahen 
bob er bejonders hervor: Einmal, 
daß, obzwar viele von unferen Men- 
noniten ohne Geld nad Mosfau fa- 
men, wohl feiner wegen Mangel an 
Geld zurüdgeblieben ift, während 
von den Lutheranern mande zurüd- 
bleiben mußten. Dann follten 
nicht vergeffen, daß für die ganze 
Zeit, die wir in Deutſchland ber- 
pflegt wurden, und für den Tranjport 
von Riga bi8 Hamburg, uns feine 
untoſten angerechnet worden find. 

Br. &. Epp, Chilliwack, verlieit 
einen Brief vom Tranfen Br. Abr. 
ang. Weiter frägt er, ob die Ver- 
ſammlung geneigt jei, dem damaligen 




















Eine $335,000 Spende für den Man. Flood Relief Fund von dem privaten Getreidehandel und Induſtrien. 





Dbige Summe war eine Spende von den Privatfompanien mit Zine-Elevatoren, von den Getreidehändlern, Maklern, 
Mälzereien, Exporteuren, Getreideſchiffen auf den kanad. Seen und Angeitellten diejer Firmen. Alle Line-Elevator- 


agenten find beauftragt, Spenden in Geld und Getreide f 





Die Totaljumme wird obige iffer nod) bedeutend überjchreiten. 
Auf dem Bilde jehen wir, wie der Sched überreicht wird. Von I.n.r. jind es die Herren: ©. A. Searle und 
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W. Rait, Vertreter des Getreidchandels 


R. einen, aa ein Vertreter ‚der Getreide-Geihäftsleute. ‚ 
i8 zum 18. Juni waren bereit8 zirka $5 Mill. in diefen Fonds gefloffen und zwar kommen Spend 
allen Eden und Enden, jogar aus fernen Ländern. : . ’ : i Se 


den Manitoba Flood Relief Fund entgegenzunehmen. 


A. H. Watfon, Vorjig. des Man. Prov. Keee's für den Fonds, und R. 
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Bremierminifter Mefenzie King ein 
Danttelegramm zu fjdiden, welches 
Br. H. Willms, Abbotsford, verfaßt 
babe und welches jo Yautet: 

“We, who in 1929 gathered in 
Moskow to await permission 
from the Russian Government to 
leave the Soviet Union, have 
again assembled on our twenth- 
ieth anniyersary as residents of 
B.C. to give thanks to the All- 
mighty God for his protection 
and for our new homes in this 
beautiful province. To you, Mr. 
McKenzie King, and to your 
Government of that time, we 
wish to express our sincere 
gratitude for granting permis- 
sion to enter Canada.” 

Darauf wurde bejdlojfen, aud) der 
jegigen Regierung unjeren Dank zu 
übermitteln. Aud Prof. B. H. Un- 
ruh, Deutihland, ımd Br. €. 8. 
Klaffen follen Grüffe von der DBer- 
jammlung zugejdidt werden. 

Es folgen nun das Lied „Der 
Herr ilt unfer Lobgeſang“ bon der 
Sardis Gruppe, und ein Prolog, 
dedichtet vom Stadtsmajor zu Prenz- 
lau (Altmann), das uns damals in 
Deutſchland vorgetragen wurde, wird 
von Rita Müller gebradit. 

Nach einem rufijhen Lied “Mer 
y 6epera 3emnoro” folyt Br. Aron 
Töws, Abbotsford, der gebeten war, 
von Iınjerem Provinzialen Komitee 
aus etwas zu jagen. Er beitätigt 
alles vorher Geſagte und weilt da- 
rauf hin, daß es unfere Voard da- 
mals mit verjtorbenen Welt. D. Töws 
an der Spite war, die die Regierung 
bejtürmte, jene Flüchtlinge einzulaj- 
jen, und deshalb erwähnte er aud) 
Br. B. 2. Janz, dem die Mennoni- 
ten manches zu verdanken hätten. 
Auch jollten wir der Danziger Flücht. 
linge jetzt gedenken. 

Das Lied „Der Herr hat Großes an 
uns getan“, das damals von faft allen 
Gruppen beim Paſſieren der Somjet- 
grenze angejtimmt wurde, wird von 
der Chilliwack Gruppe gefungen. 

Die Vancouver Gruppe jingt ein 
Lied. Dann fagt Br. G. Epp „Wie 
n, wenn endlich nad) dem 
Während die Ver— 
jammlung das Lied fingt, wird die 
Nahmittagstollette gehoben, die 
$143.39 ergibt. Dann leitet er im 
Schlußgebet. — Darauf wird die 
Berjammlung photographiert. 

Im Auftrage des Komitees, 

G. P. Epp. 











ſchweren .. 








Einladung 


an alle geweſenen Einlager in Kana- 

da, Immigranten aus den zwanziger 

und dreißiger Sahren, jowie aud) an 

alle Neueingewanderten der letten 
Jahre! 

Da der Tag des Einlagertreffens 
ſich nähert, möchte ich im Namen des 
Komitees, welches die hiejige Gruppe 
von Einlagern bildete, herzlich nod) 
einmal einladen zum 25. Juni d.3., 
teilzunehmen an dem Treffen, wo 
wir ung als Einlager in der Sugend- 
halle in Nord-Kildonan, Winnipeg, 
verjanmeln wollen, jo der Herr will 
und wir leben. 

Ein von Herrn H. Cornies zufam- 
mengeftellter Chor wird am bejagten 
Tage mit Liedern dienen. Wir er- 
warten mit Bejtimmtheit, daß die 
Einlager Predigerbrüder: Abr. Mar- 
tens, Sast.; Jacob Wiebe, Morris; 
Franz Fröfe, Steinbach und €. Pen⸗ 
ner, Winnipeg, uns an dieſem Tage 
mit dem Worte Gottes dienen wer- 
den. Bitte, fommt alle, ihr lieben 
Predigerbrüder! 

Schon am Sonnabend, den 24. 6., 
abends 5 Uhr, wollen wir uns ver- 
jammeln in der genannten Sugend- 
halle, wo ſich die Auswärtigen mit 
den Anfäfligen treffen können und, 
jollte jemand in Verlegenheit fein 
wegen Uebernadhtung, der wende ſich 
bitte an folgende Herren: Zac. Braun, 
894 Banning Str., Winnipeg, oder 
an Cornelius Löwen, 251 Devon 
Ave, N.-Kildonan. Die Betreffenden 
werden dafiir Sorge tragen, daß die- 
je Verlegenheit zu einer Gelegenheit 
wird, ji) mit Einlagern befannt zu 
machen. 

Sonntag, den 25. Juni, 10 Uhr 
morgens beginnt in der Jugendhalle 
ein allgemeiner Gottesdienſt. Bon 
12 bis 2 Uhr nachmittags ijt mittags 
paufe und ein jeder möchte ſich dod) 
einen Imbis mitbringen; für kochend 
Wafler wird gejorgt werden. 

Punkt 2 Uhr bringt die Gruppe 
von Herrn Eornies ein Programm in 
Gedichten und Liedern. Die auswär- 
tigen Einlager werden hiermit aud) 
freundlich eingeladen, mit irgend ei— 
nem Beitrag zur Verſchönerung des 
Tages zu dienen, jei e8 in Gedicht 
oder Lied. 

Liebe Einlager, laßt ung an die- 
ſem Tage gemeinfam zur Ehre Gottes 
Seine an ung bewiejene Treue und 






Wohltat befunden! Dahin möge der 
Herr in feiner Gnade diejeg Treffen 
jegnen umd es zu einem Dankfeſt 
werden laffen! Darum laßt ung be- 
ten! Auch um ein gutes Wetter für 
dieſes Vornehmen wollen: wir bitten. 

Nochmals möchte ich freundlich ein- 
laden: Kommt alle zum Einlager- 
treffen in N.-ildonan, (Sugendhal- 
Ie) am 25. Juni 1950. 

P. S.: — In letzter Minute ver- 
Tautet noch, daß noch mehrere Pre- 
diger ſeinerzeit aus Einlage nad) Ka- 
nada eingewandert jeien, vermutlich 
jetzt in B. €. wohnhaft. Namen wur- 
den feine befannt, aber, bitte, Brü- 
der, ihr jeid alle aufs wärmite ein- 
geladen und aller Beſuch und Dienft 
wird ung von Wert fein. 

Sm Auftrage des Komitees, 

G. H. Neufeld, 
219 Dakland Ave., N.-Rildonan. 


t Heinrich Görz,t 


Sohn von Johann A. Görz, wurde 
geboren am 18. Dftober 1924,. ın 
Hierfhau, Sid-Nußland. Im Sep- 
tember des Sahres 1925 wanderte 
er mit feinen Eltern und Geſchwiſtern 
nad) Kanada aus. In Dalmeny, 
Sask., hat er feine Jugendjahre ver- 
lebt. Alnno 1942 graduierte er von 
der Hochſchule in Dalmeny. Von 
dort ging er mit den Eltern nad) Black 
Ereef, B. C. Im Frühjahr 1943 
arbeitete er einige Zeit im Hofpital 
in Comor. Während diejer Zeit be- 
fehrte er fi. Im Sommer 1943 
befuchte er furzfriftige Lehrerkurſe in 
Sasfatoon und arbeitete einen Win- 
ter mit gutem Erfolg in einer Ele 
mentarſchule in Sasf. Hier erfannte 
er, daß auf diefem Gebiete feine 
Fähigkeiten lagen. 

Zeider wurde er gleid) nad) Schul- 
ihluß mobilifiert und befam feine 
Ausbildung als Sanitäter. Anfangs 
1945 wurde er nad) Vancouver in 
ein großes Hofpital geſandt. Unter 
den Patienten, die er zur Pflege hat- 
te, befanden fid) auch Kranfe an Tu- 
berfuloje, was für ihn zum Ber- 
bängni3 wurde. Das Ende des Krie- 
aes brachte für ihn die Befreiung 
vom Dienst und machte es ihm mög- 
lid, die Normaljchule in Vanvouver 
zu befuchen. Während diefer Zeit 
wurde er dort getauft und in die 
M. Br. Gemeinde aufgenommen. 

Im Herbſt 1946, erhielt er eine 
Anftellung als Lehrer in der großen 
Tſolum Hochſchule, wo er die Scii- 
ler d Grades unterrichtete, Hier 
war er jeinem Element und gab 
ſich mit allem Können und Wollen 
der Arbeit hin. bald gewann er die 
Liebe der Kinder und das Vertrauen 
der Eltern umd jeiner Kollegen. Mit 
viel Liebe und Begeifterung pflegte 
er auch den Geſang. 

Doch nur von kurzer Dauer jollte 
jeine Arbeit fein. Die T.B. Vazillen 
hatte er wohl aus jeinem Dienft im 
Militärhofpital mitgebradht, und in 
aller Stille und Verborgenheit, ihm 
jelber unbewußt. taten dieje ihr zer- 
ftörendes Werk. Nur 7 Monate fonn- 
te er als Xehrer im Amte bleiben, 
als die Aerzte zu jpät erfannten, daß 
jeine Geſundheit total untergraben 
war, Am 1. April 1947 mußte er 
ins Hofpital und in einigen Monaten 
ins Sanatorium. 3 Sahre und 2 
Monate haben die Aerzte ihr Beſtes 
verſucht, ihn zu heilen, aber erfolg- 
log. Im. Sojpital war er ein jehr 
geduldiger Patient. Seine Heilöge- 
wißheit war unerſchütterlich und half 
ihm, fein Zeiden geduldig zu tragen. 
war blieben die Kämpfe und An- 
läufe des böſen Feindes nicht aus, 
aber der Herr war ihm fühlbar nahe 
und verhalf ihm immer wieder zum 
Siege. Die Mutter durfte ihn nod) 
die 2 Iete Wochen pflegen, in denen 
die Atemnot jo groß war 

Am 28. Mai 1940 wurde fein und 
unſer Gebet erhört, und er Tonnte 
eingehen zu jeines Herrn Freude. 
Er ſchaut num, was ihm lange Glau- 
bensgewißheit war. Wir gönnen ihm 
die Ruhe und den Frieden beim 
Herrn. 

Er bat jein Alter gebracht auf 25 
Jahre, 6 Monate und 10 Tage. Ihn 
überleben feine Eltern, 4 Brüder, 
4 Schweftern, 4 Schwägerinnen und 
1 Schwager. Bon den Geſchwiſtern 
aus der Ferne fonnte Feiner zum Be— 
gräbnis kommen. Zugegen waren 
die Eltern, die jüngiten 3 Schweftern 
und biele Tiebe Freunde. Die Be— 
gräbnisfeier fand ftatt am 1. Juni 
in der Kirche der M. Br. Gemeinde 
zu Black Creek. Die Einleitung 
madjte Br. Nic. Friefen. Br. Jakob 
Thieen, Vancouver, hielt die Leichen- 
rede, anſchliehßend an Phil. 1, 21: 
„Ehrijtus ift mein Leben und Gter- 
ben ilt mein Gewinn“. Der Chor 
und ein Quartett dienten mit eini- 
gen Kiedern. Da viele engliſch jpre- 
chenden Freunde erjhienen waren, jo 
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AGFA CAMERAS 
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F4.5 coated lens, time bulb, 1/25th, 
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F/4.5 coated lens, eight shutter 
speeds, double exposure prevention, 
ever-ready case «855.95 
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coupled split-image rangefinder, all 
modern features, in ever-ready 
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machte Rev. Eyril Burns aus Cour- 
tenay Schluß in der Landesſprache. 
Bir trauern um den Dahingeichiede- 
nen, doch als ſolche, die auf ein jeli- 
ges Wiederjehen in der oberen Kei- 
mat warten. 

Bir danken allen lieben Freunden 
für die ung erwieſene Hilfe und Zeil- 
nahme. Die trauernden Eltern, 

3. A. und Hel. Görz und Finder, 


Kebensverzeichnis 


unjeres lieben Vaters, Großvaters u. 
Mutters Ehegatten, Jak. P. Reimer. 

Nad) einem dreimonatlicden ſchwe- 
ren Leiden ging er am 3. Mai, 3 Uhr 
nadmittags, in die ewige Ruhe ein, 
nad; welder er in der legten Zeit 
feines Leiden oit jehnjüchtig aus- 
ichaute, 

Er wurde in Nudnerweide, Mo- 
lotſchna, S.-Rufl., geboren, von wo 
er jedoch in jeiyem dritten Lebens- 
jahre mit jeinen Eltern nad) Spaat, 
Krim 309. 

Schon in jeinem 9. Lebensjahre 
erfuhr er den Herrn als jeinen per- 
jönlien Heiland und wurde im 11. 
Sabre auf jeinen Glauben und die 
Taufe in die M. ®. Gemeinde anf- 
genommen. — Im 25. Lebensjahre 
trat er mit Anna 3. Hübert, Huban, 
in den Eheitand, um mit ihr bis ins 
72. Jahr Freude und Leid zu teilen. 
Nach den eriten 2 Jahren ihres Ehe- 
lebens in Spaat, zogen fie für weitere 
6 Jahre nad) dem Teref - Bebiet. 
Dann janden jie in Sumorowsfaja, 
Stawropol, einen neuen Wohnjig. 
Jedoch ſchon mad einigen Jahren, 
während der Revolutionszeit mußten 
fie ziehen, und zwar nodmals nad 
Wohldemfürit, Kuban. 

Im Jahre 1926 verliehen fie die 
alte Heimat für immer, um in Ka— 
nada eine neue zu finden, Hier dver- 
lebte Vater mit Familie zuerft 11 
Jahre in Eajtend, Sast.; fodann 6 





CLIMAX WASHERS 


Electric . Reg. $120.00 — $109.50 
Gas Reg. $199.50 — $149,50 


„kr 


Me Clary 


ELECTRIC STOVES 
Refrigerators & Appliances 


GENTRAL SUPPLIES 


116 Isabel St. 
— PHONE 27024 — 

















Jahre zu Baurhall, Alta., und feine 
legten 5 Jahre und 4 Monate zu 
EHiliwad, 2. €. 

Am 23. Mai wäre.er 72 Jahre alt 
geworden. Im Heimgang gingen ihm 
3 Kinder und 2 Großkimder voran. 
Er wird überlebt von feiner trauern. 
den Gattin, 9 Kindern, 1 Schwieger- 
john, 3 Schwiegertöhtern und 11 
Großkindern. 

In tiefer Trauer über den Verluſt 
des Gatten und Vaters trauern wir, 
jedoch nicht wie die, die feine Hoff- 
nung haben. Es gibt ein Wiederfehn, 
wenn die Tofen in Chriſto zuerft auf. 
erjtehen werden und dann wir, die 
wir Ieben und übrig, bleiben, mit 
ihnen zugleid) hingeriidt werden dem 
Herrn entgegen. Diefer Hoffnungs- 
itern bricht der Trauer Finfternis 
und vertreibt des Todes Bitterkeit. 

Jac. J. Reimer (jumior). 
(„Sionsbote“ möchte, bitte, Topieren) 


Die Sommerbibel- 
ſchularbeit. 


Mit den Worten Jeſu, die wir in 
Joh. 7, 38 aufgezeichnet finden, möd- 
ten wir alle Geſchwiſter und Freun- 
de herzlidy grüßen. Jeſus jagt da: 
„Wer an mid) glaubt, wie die Schrift 
jagt, von des Leibe werden Ströme 
des lebendigen Waſſers fließen“. Der 
Herr Jeſus unterjtreicht hier gleid)- 
ſam den Glauben an den Sohn Got- 
tes, wie die Schrift ihn zeigt. Wie 
wertvoll, dab wir den Glauben ha- 
ben, denn ohne Glauben iſt's unmög- 
lid), Gott zu gefallen. 

Haben wir diejen Glauben, jo ſagt 
der Herr weiter, dann werden Strö- 
me des [ebendigen Waſſers von un- 
jerem Leibe fließen. Wir können 
dann einen Segen verbreiten für an- 
dere. Ein Weg, auf dem wir als 
Jugend einen großen Segen ver- 
breiten fönnen, bietet ji uns in 
den Sommer-Bibelfchulen. 

Wir möchten hiermit die gläubige 
Jugend fragen, ob der Herr vielleicht 
auch Euch für diefe Arbeit brauchen 
will. Das Feld iſt jehr aroß und be- 
darf vieler Arbeiter. Wir möchten 
aud) jo viele Kinder wie möglich be- 
dienen. Daher rufen wir mit den 
Worten des Herrn aus, die wit in 
Jeſaja 6, 8 finden: „Wen joll ic) 
jenden? Wer will ımjer Bote fein?“ 

Könnten wir doc, aud mit Sejaja 
jagen: „Hier bin id), jende mid!“ 
Dieſe Arbeit joll vom 10. bis zum 


21. Juli abgehalten werden. Alle 
Korreſpondenz richte man an die 


Sommer Bibelſchule. 
Im Auftrage, Abe. C. Klaſſen, 
Bor 505, Winkler, Man. 


Nachrichten... 


(Sortjegung von Seite 5—1) 

— Die M. Br. Provinzialfonfe 
renz für Manitoba verlief in produf- 
tiver Arbeit und brüderliher Stim- 
mung. Nev. 9. 9. Sanzen hatte die 
Keitung. Für die nächſte Konferenz 
wurde Rep. 3. A. Töws zum Leiter 
gewählt. 

— Die mennon. Hochſchule in Win- 
nipeg ſchließt das 5. Jahr ihres Be- 
itehens ab und zwar mit erſtaunlichem 
Erfolg. Die 110 Studenten fommen 
aus Winnipeg, Nord Kildonan und 
vom Lande. ES abjolvieren in dieſem 
Jahre 27 Studenten Grad 12, Die 
Schlußakte fanden am 11. Juni in 
der Südendkirche ftatt. Pred. A. 9. 
Unruh war der Feitredner und die 
Kirche war vol. Am 15. Suni, auf 
einer gutbefuchten Verfammlung des 
Sculvereins, beſchloß man, jobald 
58000 eingefommen find, den Neu 
bau zu beginnen, joweit die Mittel 
reihen. Zirka $5000 wurden auf 
der Verjammlung gezeichnet. Die 
Leiftungen der Schule gewinnen aller. 
feit8 Anerkennung. Sie ift für alle 
mennonitiihen  Gemeinderichtungen 
offen und frühe Anmeldungen der 
Schüler beim Ieitenden Lehrer G. 
Lorenz, 98 Cobourg Ave, Wopg., 
wären zu empfehlen, um einen Pla 
zu ſichern. Es iſt eine befonders ſchö 
ne Ausgabe des Jahrbuches von der 
Schule erhältlich für $1.00. Es gibt 
aute Gelegenheit, mit der Anstalt 
näher befannt zu werden. 

— Aus Niag. on the Lake, Ont., 
berichtet Br. David Löwen, daß es 
dort jehr heiß ift und die Objternte 
in diefem Jahre nicht jo verſprechend 
ausjiehf, wie in 1949. 

— Aus Winkler hören wir, daß 
es dem befannten Vibellehrer Rev. 
Joh. Wiens geſundheitlich nicht ſehr 
gut geht. 

— In der Nacht von 8.—9. Juni 
brannte das Wohnhaus der jungen 
Seo. Pätkau's, Elm Creek, total 
nieder. 

— Der fleine Leon Ray Funf, 
Gretna, Man., 4 Jahre alt, Tief zum 
Mütterlein in die Küche, wo auf dem 
Herde das Waffer im Keffel kochte. 





Mennonitiſche Rundſchau 





Das Büblein ſtieß den Keſſel um und 
erlitt tödliche Brandwunden, denen 
& am 16. Juni im Altona Hofpi- 
tal erlag. 

— Auf 391 Ottawa Ave., Eait- 
Kildonan, jtarb am 12. Juni das 
Söhnchen von Jakob Hüberts, Larry. 

— Die Allgemeine Konferenz der 
Mennonitengemeinden findet vom 
23.—30. Auguft in Freeman, Siüd- 
Dakota, jtatt. 

Aus Paraguay kommt zu diefer Kon- 
ferenz Pred. Ernft Harder und aus 
Brajilien Pred. Peter Klaſſen. 

— Sn Brafilien hat das Kriegs- 
minijterium die Eingaben der Men- 
noniten um Befreiung vom Militär 
abgejagt. 

Raut „Bote“ verunglüdten 
Heinr. Neufeld und David Hinz von 
Waldheim, Sask. auf der Heimfahrt 
von Ontario mit ihrem Auto im 
Staate Michigan, wobei H. Neufeld 
zu Tode Fam und D. Hinz ſchwer 
verletzt wurde. 


Weſt · Deutſchland. 

— Bundespräfident Theodor Heuß 
erklärte, die weſtdeutſche Yundes- 
republif forſche nad, den Anftiftern 
der ſchändlichen judenfeindlichen Zwi— 
ſchen fälle. Das deutſche Volk in fei- 
ner Gejamtheit verwerfe die faljche 
Lehre des Raſſenhaſſes. 

„Dieſe Idee hat allerdings in 
Deutſchland tief Wurzel gefaßt und 
ift unter dem deutichen Wolf verbrei- 
tet. Die Zwiſchenfälle, die ſich un- 
glüdlicherweife zutrugen und die bon 
manden als eine Ruͤckkehr zu anti- 
jemitifchen Tendenzen betrachtet iwer- 
den, werden in Deutidland als 
Schande angejehen und daher ab- 
gelehnt.“ 

— Die Zahl der unehelichen Ge- 
burten im Bundesgebiet ift ſeit 1946 
ftändig zurüdgegangen. Damals 
wurden 16,4 v. H. aller Säuglinge 
unehelid, geboren, inzwiſchen ijt die 
Zahl der unehelihen Geburten auf 
9,2 0.9. zurüdgegangen. In der 
Vorfriegszeit betrug die entſprechen⸗ 
de Sundertjaziffer 6,5. 

— Zwiſchen Deutichland und Süd- 
amerifa ijt der regelmäßige Sciff- 
fahrtsdienſt wieder aufgenommen 
worden. 

— Das Volkswagenwerk wird im 
fommenden Sahr 10,000 bis 15,000 
Volkswagen nach Südamerika liefern. 
Der Generaldirektor des Werkes 
Heinz Nordhoff, erklärte nad) fei 
Rückkehr von jeiner längeren Reije 
durd die füdamerifaniihen Länder, 
die Abjahmöglichkeiten für Volkswa— 
gen feinen dort praktiſch unbegrenzt. 
Die DP-Lagerleitung des 
Ziwangsverjchlepptenlager® Zuffen- 
haufen bei Stuttgart berichtete dor 
der deutfchen und ausländischen Preſſe 
übkr Mafjenmorde an mindeftens 
150 ufrainiichen, polnischen und ruj- 
fiihen Zwangsverſchleppten, die einer 
jomjetiihen „Repatriierungsfommij 
fion“ im Sommer 1945 im Lager 
zum Opfer gefallen find. 

— Die wejtdeutihe Bundesregie⸗ 
rung richtete in einer offiziellen Er- 
Härung einen ſcharfen Angriff gegen 
ihren Nivalen, die Negierung der 
Somjetzonen-Republif, da diefe un- 
längit förmlih der Annexion der 
deutſchen Djtgebiete durch Polen zu- 
ſtimmte. „Die jogenannte Regierung 
in der Sowjet-Zone hat fein Recht, 
im Namen des deutſchen Volkes zu 
iprehen“, erklärte das Kabinett Ade- 
nauer, dab diefes Recht für ſich be- 
anſprucht und Hinzufügte, es werde 
niemals der Wegnahme der deutjchen 
Gebiete zujtimmen, die gegen alte 
Grundſätze von Recht und Menſch- 
lichkeit verſtoße. 

— Der Bundeshaushalt 1950/51 

wird den gefetzgebenden Körperſchaf- 
ten und der Oeffentlichkeit vorge 
legt werden. Er wird in Einnahmen 
Ausgaben rund 12 Milliarden Mark 
umfaffen. Die größten Poſten des 
Bundeshaushaltes jind die Beſat— 
zungsfoften in Höhe von 4,5 Milliar. 
den und die Kriegsbejhädigtenrenten 
(napp 3 Milliarden). Zebensmittel- 
jubwentionen ſollen nad) dem neuen 
Plan vom 1. Juli diejes Jahres an 
nur nod) in ganz beſchränktem Um— 
fang gezahlt werden. 
Die Mitgliederzahl der Kom- 
muniſtiſchen Partei in der Yundes- 
republit hat ſich im vergangenen 
Jahr um 30,000 auf 185,000 ver- 
ringert. 

— AS erjte große Ausjendung 
deutjcher Miffionare feit Kriegsende 
reiften 44 katholiſche Miffionare und 
Miſſionsſchweſtern nad) Südafrika ab. 

— ESU-Abgeordnete des Bun- 
destages haben die Bundesregierung 
gebeten, fie möge bei der Hohen Kom- 
miſſion Schugmaßnahmen für drei- 
undfechzig deutfhe Miffionare und 
Miffionsihiweitern erwirken, die feit 
Mai 1949 in Nordkorea von den 
Kommuniten in Saft gehalten 
werden. D 
















H. OESTEREICH, 


— Bon der Million DRS, die vor 
drei Jahren in den Lagern Europas 
gezählt wurde, fonnten bis zum 1. 
April 1950 800,000 eine neue Hei- 
mat in verſchiedenen Ländern der 
Erde finden. Die USA, Zirael, Au- 
itralien, Großbitannien und Kanada 
haben die meijten aufgenommen. 

— Die techniſche Meffe in Hanno- 
ber war nad) dem Urteil der meiften 
Ausjteller und Beſucher ein wirklicher 
Erfolg. Der Beſuch von iiber 20,000 
ausländifhen Intereſſenten (1949 
waren es für die allgemeine Mufter- 
Meſſe und die techniſche Meife zu- 
fammen 7000) und die große Zahl 
der Exportabſchlüſſe Tonnte troß der 
hochgeſpannten Erwartungen kaum 
vorausgeſehen werden. Die Reich- 
haltigkeit des Angebotes und die in 
dieſem Jahre wieder auffallende Qua— 
lität der Erzeuguiſſe, ſowie die auf 
vielen Gebieten gezeigten Neuheiten 
und Weiterentwidlungen dürften für 
die Kaufluſt der Ausländer be— 
jtimmend gewejen ſein. 

— Zwiſchen Vertretern der bra- 
filianifhen Regierung und dem Mi- 
nifterium für die Vertriebenen wird 
ein Gedanfenaustaufc, iiber die Aus- 
wanderungsmöglichkeiten von rund 
100,000 Donau-Schwaben nad) Bra- 
filien geführt. Das Nuslandginfti- 
tut in Bremen ift beauftragt worden, 
die Anfiedlungsmöglichkeiten für die 
Donau- Schwaben in Braſilien zu 
prüfen. Die Bundesregierung ift je- 
doch nicht in der Lage, die Ueberfahrt 
und die Koſten für die eriten Wochen 
des Aufenthalts in DBrafilien zu fir 
nanzieren. 

Es folle aud) nod) geklärt werden, 
ob die Auswanderer geſchloſſen an- 
aejiedelt oder über das ganze Land 
verteilt werden jollen. Bon deuticher 
Seite werde das Yujammenbleiben 
der Donau-Schwaben im fremden 
Xande befürwortet, während auf der 
braſilianiſchen Seite die Neigung be- 
ſtehe, jie möglichit im Lande aufzu- 
jplittern, damit fie ſchneller in die 
braſilianiſche Bevölkerung  hinein- 
wachen Tönnte. 

— Deutihe fönnen nad) einem 
neuen Erlaß des alliierten Reifeamtes 
(Eombined Travel Voard) in Zur 
funft in Geſellſchaften aud) zu ihren 
Vergnügen bis zu zehn Qagen ins 
Ausland reifen. Visher waren nur 
Geſchäftsreiſen oder Reiſen aus be- 
jonderen Gründen erlaubt. 

— 75% der Berujsjoldaten der 
ehemaligen deutihen Wehrmacht find 
im legten Kriege gefallen, darunter 
674 Generale. Vom aktiven Stamm: 
perfonal der Wehrmacht bei Kriegs- 
ausbruch Teben gegenwärtig nod) 
35,000 Offiziere, 75,000 Unterof- 
fiziere, und 195,000 Berufsfoldaten. 

— Nach 30jähriger Gefangenſchaft 
in Sowjetrußland kehrte jetzt der che- 
malige Weber Ludwig Apel nad) 
Herzberg im Harz zurüd. Er war 
im 1. Weltkrieg, als im Oſten ver- 
mit gemeldet und wurde als tot 
betrauert. Apel, der inzwiſchen 75 
Sahre alt geworden iſt, hat bis auf 
ein Kind alle Angehörigen verloren. 

— 1938 waren an den bhilofophi- 
ſchen Fakultäten der reichsdeutſchen 
Univerfitäten 4747 Studenten im: 
matrifuliert. 1950 find e8 an den 
aleihen Fakultäten der Univerfitäten 
Weſtdeutſchlands 26,389 Studenten. 
— Die Theologiejtudenten begannen 
1938 in Geſamtdeutſchland fait mit 
der gleihen Zahl, nämlih 4721. 
Heute ftudieren in Weſtdeutſchland 
6104 Studenten Theologie. 





Dft-Dentfchland. — Es zeigen ſich 
Symptome, daß in Moskau für den 
Augenblid eine völlige Scheidung 
der beiden Deutſchland erftrebt wird. 

Diefen entipriht jetzt ein Son- 
derfrieden zwiſchen den oftdeutfchen 
Buppen Stalins und ihren polnischen 
Gegenfpielern. Am 7. Juni unter- 
zeichnete der Vizekanzler Ulbricht, 


Die Wochenzeitung 
„Ehrift und Welt“ 


ift das Blatt für jeden, der unparteiiſch und fachlich über die Berhäftniffe in 
Dentfchland unterrichtet fein möchte und feine Meinung an ber feiten Haltung 
einer Zeitung von befonderem Rang formen will, Das Blatt gibt ein Mares Bild 
des Gefchehens vom Standpunkt eines lebendigen Chriftentums. 
Bezugsbedingungen ſowie Pen bitten wir über unfere Ausliefe⸗ 
rung: ie: 


P.O. Box 48, Osoyoos, B.C., Canada anzufordern. 
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Baus zu verkaufen; 


Halb-Keller; 3 geräumige Zimmer, 

von innen gepflaftert; oben zwei uns 

fertige Bimmer; von außen gepflaftert; 

gute Anlagen; nahe am Verſamm⸗ 
Tungshaue, 

352 McKay Ave, 

ldonan, Manitoba 













DAVID FRIESEN, LL.B. 


Barrister, Solieitor 
and Notary Public 


504 Melntyre Bldg., 416 Main St. 
— Office Phone: 927800 — 


der „itarfe Mann“ der oftdeutjchen 
Kommuniſten, eine ganze Reihe von 
Abkommen, deren Inhalt vom Mos- 
fauer Politbiiro diktiert tvar, 


Der Hauptpunkt ift, dab die jo- 


genannten Vertreter Deuticlands - 
die Dder-Neige-Grenze als endgültig 
anerfennen“, einſchließlich der An- 
neftion des deutſchen Hafens Stettin, 
allwo Oſtdeutſche und Tſchechen eine 
zollfreie Enklave bekomnien ſollen. 
Als Lohn für den Verzicht auf alles 
deutſche Land öſtlich der Oder wurde 
den Unterhändlern des Pieckſtaats 
die Ausfiht auf polniſche Schinken 
und Würjte eröffnet. Außerden fol- 
len enge kulturelle Beziehungen ge- 
fnüpft werden, was dadurch erleich- 
tert wird, daß auf polnifcher wie auf 
deutſcher Seite alle nationalen und 
religiöfen Traditionen durd) die ruj- 
fiſch· bolſchewiſtiſche Straßenwalze zer- 
ftampft werden. 
(Fortfegung auf Seite 1) 


Su verkaufen 


ein neues, modernes 6-Zimmer Haus. 
Angzufragen beim Eigentümer, 


HENRY GOERTZ, 


Box 4, Virgil, Ontario, 


Geſucht wird eine 
Schneider - Cehrerin 
für das Dorf Rhinefeld, 
eine Gruppe von 8—10 


ädchen. 
Zeit 


Juli und Auguft 


Anfragen richte man an: 
Mrs. JOHN J. THIESSEN 
Rhineland, 


Saskatchewan 


Su verkaufen 

1. Grundftäde 77x158 ft. an einem 
ſchönen Play im Städichen Virgil, 
Ontario. 

2. Neues, modernes Haus, alle Ein- 
richtungen, Busverbindung, nahe zu 
Kirchen und Schulen, auf der ſcho— 
nen Niagara Halbinfel 

3.81%, Nercs Farm, mit Trauben, 
Pirfihen und Birnen und einem 
modernen Haus. 

Um weitere Auskunft jehreibe man an: 

GEORGE REMPEL 


Virgil, Ontario 





„General Store” 
mit Tetail-Delhandel zu verkaufen in 
einem guten mennonitifchen idtchen 
in dem fi) rapide entwickeinden ſüdweſt⸗ 
lichen Manitoba. 7 Wohnzimmer. 7 Lots, 
it Var Gutes Gebäude, 














resumjaß $30,000.—, Preis des 
000,- Einrichtung — 
renlager -— $8,000.—. 


Warenlager und die 
Hälfte bar f. die Gebäude u. Einrichtung. 
FOUR PROV. INVESTMENT CO. 
300 Main St., Winnipeg. Ph. 925 266 





KROMHOFF 
gezogene Truthühnden 
6—8 Wochen alt, echte Vroad Breg⸗ 
fted Bronze“ und „Veltsville W 
Um Breife ichreiben Sie heute av 
KROMHOFF TURKEY FARMS 
LIMITED 





R.R. 5, New Wesminster, B.C, 
Phone — Newton 60-L-3 
KROMHOFF POULT. SALES 
8247—118th Ave, Edmonton, Alta. 
Phone - 76670 








Häuſer zu verkaufen. 


N.-Kildonan — 4 Zimmer Haus, mit unbeendigtem 2. Stod, 4 Vafement, 


Furnace, nahe zur 
N.-Kildonan — 4 Zimmer Haus, — 
Diele 
Gaft-Kildonan, nahe bei 
Heiß 














abenbahn — $3800.00 

Baſement, Furnace, Waſſer, Hartholz⸗ 
noch nur 3 Jahre alt — $4100.00 

Kildonan — 6 Bimmer ftucco Haus, voll Bafement, 
Waffer Del Heizung, Hartholz Dielen im ganzen Haus, alle& in gutem 


* Buftande, Garage — $7250.00 
Weft Ende, Agnes en 8 Bimmer Haus, voll Bafement, heiße Luft Heizung, 
3 00 


ſchöne große 


immer, ſehr geeignet für Nenthaus — $7600. 


JOHN H. UNRUH 


310 Power Bldg. 


Phone 929 849 


Winnipeg, Man. 


— —— —— — — — — — 
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Dom Negerfklaven zum Erzieher feines Volkes 
dargeitellt von 
Jean Francois Cabrieres. 
21122 22 2 2 2 A 2 22 2 2 2 2 A Ar An 


(Bortjegung) 


Weit davon entfernt, ihre gehei- 
men Gedanken und Hoffnungen zu 
verraten, blieben die Sklaven bis 
zum Schluß gehorfam und ergeben 
ihren Herren gegenüber, denen fie in 
vielen Fällen eine wirkliche Zunei- 
gung entgegenbraditen. Dieſe Ge- 
fühle verunmöglichten jedod) Feines- 
wegs eine leidenſchaftliche Sehnſucht 
nad) Befreiung. Hier liegt die Er- 
färung mander Begebenheit, die 
nur durch die abjolute Treue der 
Schwarzen verjtändlich werden kann. 
Die Zahl der Serren und ihrer 
Söhne, die ſich in der vereinigten 
Armee jhlugen, um die Sklaverei 
zu erhalten, war groß. Miele der 
Sklaven hatten dieje aber jung ge- 
fannt, auf den Armen getragen, hat- 
ten ihnen auf die eine oder die an- 
dere Weije gedient. Ihre Hochachtung, 
ihre Bumeigung zu ihren Beſitzern 
ward von den anderen Sklaven und 
von ihren Kindern geteilt. Da fie 
nun ihre Herren den Gefahren des 
Krieges ausgejegt wußten, erbaten 
die Sklaven für diefe den göttlichen 
Shut, obwohl fie jelbit Urſache des 
Konfliktes waren. 

Es ijt auch vorgefonmen, daß 
gewiffe Weihe, als fie in die Armee 
eintraten, ſich von ihren Sklaven be- 
oleiten ließen, die ihnen als Ordo- 
nanzen dienten. r 

Wenn der Herr verwundet wurde, 
jo verjäumte feiner diejer Schwar- 
zen die Pilicht, ihn nad) Haufe zu 
bringen, damit er nepflegt twerde; 
war er getötet worden, jo jorgte der 
Sklave dafür, dah die Angehörigen 
ihn wenigſtens begraben Fonnten. 
Wenn die traurige Nachricht vom 
Tode de3 Herrn oder eines feiner 
Söhne eintraf, war die Trauer im 
Quartier der Sflaven nicht minder 
aufritig und tief als im „großen 
Haus“. 

Booker erzählte einmal: „Einer 
meiner jungen Herren fiel im Kampf. 
Ihr könnt nicht glauben, wie betrübt 
die Sklaven waren, als fie die Trau- 
erbotihaft erfuhren! Maſter Billy, 
Mars Billy’ genannt, war von den 
einen als Kind gepflegt worden, an- 
dere hatten jeine Spiele geteilt. Er 
hatte ſich für einige der Sklaven 














„Evangelijche 
Sängerfreude” 


Müller. 

44 religiöje Volfslieder mit Noten 

für gemijchten Chor, zu empfehlen 

für Sochjihulen, Jugendchöre und 
Kirchenchöre. 

80 Seiten, Zeineneinband ........ SSc 

Wenn 15 oder mehr Eremplare 75c 









Was jeder Prediger 
und Lehrer gerne hätte: 


Alle 3 Bücher von Erich Sauer find 
in neubearbeiteter Ausgabe jegt wie- 
der zu haben. 

3 Bände zufammen, portofrei, 58.25 


© Das Morgenrot der Welterlöfung 
Ein Gang 
durch die altteftamentliche 
Offenbarungsgeſchichte 

234 Seiten, Preis geb. 


© Der Triumph bes Gekreuzigten 
Ein Gang 
durch die neuteftamentliche 
Offenbarungsgeſchichte 

246 Seiten, Preis geb. ........ 83. 00 

© Vom Adel bes Menihen 
Gedanken über Zwed und 
Biel der Menſchenſchoͤpfung 

246 Seiten, Preis geb. ........ 33.00 
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verwendet und ihnen die Freiheit 
verſchafft.“ Auch als zwei weitere 
Söhne Burroughs ſchwerverwundet 
nach Hauſe gebracht wurden, waren 
die Sklaven nicht die letzten, um 
ihrem Mitgefühl Ausdruck zu geben. 
Sie waren ebenfo eifrig in der Pflege 
wie die Samilienmitglieder, und fie 
ftritten ji darum, die Nachtwachen 
übernehmen zu dürfen. Dieje zärt- 
liche Liebe ift der beite Beweis für 
das Fehlen jeglicher Rachegedanken. 

In den meiſten Fällen waren die 
Schwarzen auf einer Pflanzung weit 
zahlreiher als die Weiken. Es kam 
jogar vor, daß der Herr, wenn er in 
den Krieg z0g, jeine Familie unter 
feinem anderen Schuß als dem der 
Sklaven Iafien konnte. Aber er durfte 
ſich nicht nur rußig entfernen, er 
wußte, daß er nichts von ihmen zu 
befůrchten habe, und daß fie die Sei- 
nen gegen jedermann, jogar um den 
Preis ihres Lebens, verteidigen wür- 
den. Der Sklave, dem aufgetragen 
worden war, über das „große Haus“ 
zu Wachen, wurde als Träger eines 
Ehrenamtes betrachtet. Wer ſich an 
der alten oder an der jungen Herrin 
hätte vergreifen wollen, hätte dies 
nur tun fönnen, wenn er ihm zubor 
getötet hätte. 

Während der Zeit der Sflaverei 
und auch nad) der Befreiung find die 
Fälle außerordentlich ſelten, im de 
nen ein Schwarzer das in ihn gejegte 
Vertrauen mißbraucht hätte. 

Als ſich die Nachricht verbreitete, 
die nordamerikaniſchen Truppen 
würden ſich dem Süden nähern, ent- 
fernten die meiſten Plantagenbeſitzer 
ihr Silberzeug, Schmuck und andere 
Wertſachen aus dem „großen Haus“. 
Sie vergruben diejerSchäge in den 
Wäldern und übertrugen deren 
Schub beſonders vertrauten Skla- 
ven. Wehe dem, ſei er weiß oder 
ihwarz, der gewagt hätte, fid) daran 
zu vergreifen! Als die Soldaten der 
Nordarmeen auf den Pflanzungen 
anfamen, wurden fie von den Schwar- 
zen empfangen, erhielten von ihnen 
Nahrung und Trank und alles, deffen 
fie bedurften, aber niemals wurde 
ihnen das Verſteck der Wertſachen 
verraten, die den Schwarzen ander- 
traut worden waren. 


Die Stunde der Befreiung. 


Einige Monate vor dem Kriege 
vermehrten fich die Anzeichen, daß 
der feierlihe und jo heiß erjehnte 
Augenblick der Befreiung nahe. Die 
Sklaven jahen darin eine Art Tau- 
jendjährigen Reiches, den Tag des 
Erlöfers. Schon jpürte man den 
Haudı der Freiheit. Tag um Tag 
famen Deferteure an und nahmen 
ihre Seimjtätten wieder in BVeſitz. 
Andere Soldaten, deren Negimenter 
aufgelöjt oder auf Zujehen entlai- 
fen worden waren, zogen maufhör- 
lich in der Nähe an der Pflanzung 
dorbei. Mehr denn je funktionierte 
die „Zelegraphie der Rebe“. Obwohl 
die Sklaven getreulich ihrer Arbeit 
nachgingen, wuchs ihre innere Auf- 
regung, und jie wagten e8, fie immer 
öffentlicher zu zeigen. Von jeher hat- 
ten jie ihren Gefühlen durd) die trau- 
tigen Geſänge, die fie „Lieder der 
Plantagen“ nannten, Ausdrud ge- 
geben; aber je näher der große Au— 
genblid rückte, um jo öfter und lei« 
denfchaftlicher Tießen fie dieje hören. 
Immer lauter und immer tiefer in 
die Nacht hinein erſchollen diefe Melo- 
dien und verrieten zugleich eine wach · 
jende Zuverfiht. Wenn aud die 
Worte gleich blieben, veränderte ſich 
ihr Sinn. Die Freiheit, nad) der 
jie fi mit allen Faſern der Seele 
jehnten, war nicht mehr die des himm- 
liſchen Kanaan, das man nach Durch 
auerung des irdiſchen Tränentales 
zu erreichen hoffte. Alle hatten be- 
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Mennonitiſche Rundſchau 


griffen, daß eine andere Art von 
Freiheit erwartet werden fonnte, und 
nad und nad) ließen fie die Maske 
fallen und fürdhteten ſich nicht mehr 
davor, durd) die Kraft und den Aus · 
drud ihrer Lieder der Hoffnung Aus · 
drud zu geben, daß die erhoffte Be- 
freiung aud die ihrer Körper hier 
im Diesjeits fein werde. 

Die Aufregung erreichte ihren 
Höhepunkt im Tage, da im Quar- 
tier der Sklaven befannt wurde, daß 
fi) ehvas Außergewöhnliches im 
„großen Haufe“ begeben werde. Wäh- 
rend diejer Nacht war feine Rede von 
Schlaf. Die Ungeduld und die Auf- 
regung wollten ſich nicht legen. Am 
nachſten Morgen, zu früher Stunde, 
wurde allen Schwarzen, jung und 
alt, der Vefehl erteilt, fid) vor das 
Haus des Herrn zu begeben. Booker 
befand ſich in Geſellſchaft jeiner Mut- 
ter, feines Bruders und jeiner Schtwe- 
ster und einer großen Menge ande- 
rer Sklaven. Alle gruppierten ſich 
auf der Teraffe. Die ganze Yamilie 
Burrough befand ich dort, die einen 
faßen in der Veranda, die anderen 
ftanden jo, daß fie alles ſehen und 
hören fonnten, was vor jid ging. 
Ihre Gejihter trugen den Stempel 
tiefen Ernites, ſogar der Trauer, 
aber von.Vitterfeit war nichts zu 
jehen. Booter. hatte den Eindrud, 
daß der Kummer auf den Geſichtern 
nicht dem Verluſt ihrer Habe zuzu- 
ihreiben fei, jondern vielmehr dem 
Schmerz, ſich von Geſchöpfen zu tren- 
nen, die fie erzogen hatten und mit 
denen fie durch jo viele Bande ver- 
bunden waren. 

Die folgende Szene blieb unaus- 
Löjhlich im Gemüte des jungen Beu- 
gen haften. 

„Sch entjinne mich hauptſächlich 
eines fremden Herrn, der eine fleine 
Anſprache hielt und ein ziemlich lan- 
ges Dokument vorlas, den Tert der 
Freilaffungsurfunde von Abraham 
Kincoln, glaube id. Als der damit 
fertig war, jagte man uns, wir feien 
frei und fönnten uns dahin bege- 
ben, wohin wir wollten. Meine Mut. 
ter beugte ſich Herunter und küßte 
ihre Kinder. Ihre Wangen waren 
von Freudentränen überjteömt. Sie 
erflärte ung, dab dies der Tag fei, 
den fie mit ihren Gebeten exfleht 
hatte und den zu erleben fie oftmals 
bezweifelt Hatte! 

Während einiger Minuten ertön- 

ten Zubelrufe, Danfgebete und Aus 
brüche der Vegeiiterung. Jedenfalls 
feinerlei Rachegefühle, jondern biel- 
mehr eine Art Mitleid mit den frühe- 
ren Herren. In einigen Pflanzun- 
gen waren die Bejiger und die Auf- 
jeher beim Herannahen der nordi- 
ihen Truppen geflohen; denn die 
Härte, mit der fie ihre Sklaven be 
Handelt hatten, ließ jie deren Rache 
befürchten, wenn fie einmal die Frei- 
heit erlangt hatten. Aber hier war 
man zu glüdlich, um der Familie 
des Seren Uebles anzutun.“ 
‚ Die Trunfenheit der Freude anjäh: 
lih der Freilafjung war aber nur 
von kurzer Dauer, Sobald die Be— 
freiten in ihre Hütten zurüdgefehrt 
waren, änderte jih ihre Haltung 
Sie waren wohl frei fertzugeheit, 
jtimmte. Aber wohin jollten fie 
gehen und wovon leben? Bisher hatte 
man ihnen jtets ihre Arbeit ange- 
wiejen, und, wenn auch ihre Exiſten; 
nicht verlodend gewefen war, jo hat 
ten fie dod) nie die Angit vor Obdach 
lojigfeit und Hunger fpüren müſſen. 
Sollten fie nun die Fleiichtöpfe 
Aegyptens, ihren Frondienſt, gegen 
die Gefahren und die Entbehrungen 
in der Wüſte eintauſchen? Sie be 
fanden ſich in der Lage eines zehn. 
oder zwölfjährigen Kindes, von dem 
man plöglic; verlangt, daß es für 
ſich ſelbſt ſorgen müſſe. Sollten die 
Schwarzen Amerikas im Laufe we 
niger Stunden erlernen, was die 
anglo-amerifanijche Raſſe im Laufe 
der Jahrhunderte erworben hatte? 
Es waren nicht wenige Probleme, 
denen jie ſich plötzlich gegenüberge- 
iteflt fahen: die Frage der Wohnung, 
de3 Verdienſtes, die des Unterhalts 
und der Erziehung der Kinder in 
der Gemeinſchaft und im Staate er- 
halten ſollten. E3 lag nun an 
ihnen, Kirchen zu gründen und zu 
erhalten. Muß man ſich wundern, 
dab im Laufe weniger Stunden die 
Begeiſterung einer tiefen Niederge- 
ſchlagenheit Plak gemacht Hatte? 
Jetzt nachdem fie die freiheit erlangt 
batten, wurde jich jeder bewußt, daß 
diejes jo leidenſchaftlich erfehnte Gut 
ein äußerjt zweifelhaftes Privilegium 
bedeutete. 

"Einige von ihnen hatten das Alter 
von fiebzig, fogar von achtzig Jahren 
erreicht; fie befaßen nicht die Mraft, 
um fid) anderswo ihren Lebensun- 
terhalt zu verſchaffen, jogar wenn es 
ihnen gelingen jollte, eine neue Wohn- 
hütte zu finden. Für fie war das 
durd) die Befreiung geſchaffene Pro- 
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blem ganz bejonders ſchwer. Außer- 
dem -fühlten fie in der Tiefe ihres 
Herzens eine jtarfe und fajt befrem- 
dende Anhänglicfeit, eine unwider · 
itehlide Verbundenheit mit ihrem 
„Old Marfter” (alten Herrn), und 
der „Old Miſſus“ (alten. Herrin). 
Dasjelbe galt für deren Kinder. Es 
fiel ihnen ſchwer, die Bande eines 
gemeinfamen Lebens zu löſen, das 
ſich mandmal über ein halbes Jahr- 
hundert erjtredt hatte. Man jah des · 
halb die alten Sklaven einen nad) 
dem andern aus ihren Hüften treten 
und ji) im verſteckten mad) dem „gro- 
Ben Haufe“ begeben, um im geheimen 
mit dem früheren Herrn ein Gejpräd) 
über ihre Zukunft zu führen. 

Es gab Fälle, in denen die Frei- 
laſſung Anlaß zu rührenden Szenen 
gab, die Charakterzüge der Schwar- 
zen verrieten, die niemand erwartet 
hätte. 

Anitatt ihren früheren Seren et» 
was nadzutragen, nahmen fie ſich 
oft ihrer an, wenn fie aus irgendei- 
nem Grund der Armut verfallen tva- 
ren. So hat man erzählt, daß Weihe 
nur durch die Unterftügung ihrer 
früheren Sklaven vor Not bewahrt 
geblieben find. Dieje Hilfe ging jo- 
gar noch weiter: man jah eine große 
Anzahl früherer Sklaven fih an den 
Erziehungsfojten der Kinder ihrer 
einjtigen Herren beteiligen. 

Auf einer großen Pflanzung im 
Süden lebte ein junger Weißer, Sohn 
des einjtigen Beſitzers. Er gab jid) 
dem Trunke hin und janf in jolde 
Armut, daß er Gegenjtand des all- 
gemeinen Mitleides wurde. Obwohl 
die Schwarzen diefer Pilanzung jelbit 
iehr arm waren, waren doch 
jie es, die unermüdlich dem jungen 
Trunkenbold das Nötigite zum Xe- 
ben zufommen liegen: der eine Kaf · 
fee oder Zucker, der andere etwas 
Fleiſch uf. Nichts war zu gut für 
den Sohn des „alten Herrn Tom“, 
und jolange ſich noch jemand fand, 
der von nah oder von fern den „Old 
Mariter” gekannt hatte, wurde ſein 
Sohn vor Hunger bewahrt. 

Manchmal itberjtieg jogar dieſe 
Silfe die Grenzen der perjönlichen 
Zımeigung. In einem Siüdjtaat, wo 
die Zahl der Schwarzen die der Weir 
ben bedeutend überſtieg, verſammel- 
ten ſich die letzteren und beichlofien 
— um die nötigen Arbeitskräfte zu 
erhalten —, die Einwanderung der 
Arbeiter aus dem Norden Europas 
zu begünſtigen. Als die Schwarzen 
diefen Beſchluß erfuhren, juchte ei- 
ner unter ihnen den Spreder der 
Weißen auf und jagte eindringlich: 
„Um Gottes willen laßt feine weite 
ren Weißen fommen! Wir müſſen 
jegt jchon mehr erhalten, al3 wir 
eigentlich können!“ 


II. 


Anf dem Wege der 
Erfenntnis. 








Bon den Baumiwollfeldern zu den 
Salzminen. 


Auf den Antillen war es die erjte 
Sorge der Freigelaſſenen geweſen, 
jih Schuhe zu verjchaffen, denn als 
Sklaven hatten jie nicht das Recht 
gehabt, ſolche zu tragen, In den Ver 
einigten Staaten bezeugten jie auf 
eine andere, aber nicht minder ein 
dringlihe Weile ihre neuerungene 
Sreibeit: jie wedjjelten ihre Namen 
und den Ort, wo jie als Sklaven ge- 
lebt hatten. Sogar da, wo die Frei» 
gelajjenen am Plage zu bleiben ver- 
ipradhen, um die fehlenden Arbeits- 
fräfte zu erfegen, beharrten fie — 
und. wer jollte dies nicht begreifen? 
— auf Ferien oder auf einen Land- 
aufenthalt. Man verließ in diejem 
Falle die Plantage für einge Tage 
oder einige Wochen, um fich felbſt zu 
baveijen, daß man frei jeil 

Zur Zeit der Sklaverei hatten jid) 
die Schwarzen nur mit ihrem Vor- 
namen bezeichnet, an den der des 
Vejigerd beigefügt war. Wenn die 
volljtändige Umwälzung im Jahre 
1865 nicht gefommen wäre, hätte 
ſich Voofer Wajhington „Boofer Bur- 
rough“ oder Borrough's Booker ge- 
nannt. Die Freigelajienen fanden es 
aber unmöglid, weiterhin den Na- 
men ihrer früheren Herren zu tra 
gen. Deshalb wählten jie einen neu- 
en Namen, womöglih den eines 
Staatsmanns oder eines nordiſchen 
Generals; in vielen Fällen adoptierte 
man Lincolns Namen, des Märty- 
rer-Bräfidenten, der unjagbar popu- 
lär war. Zur Vervolljtändigung 
jegte man gerne zwifchen den Bor- 
und Familiennnamen einen Buchita- 
ben, der dem Schwarzen bejonders 
bedeutungsvoll erſchien. 

Die Freilaffung brachte für Boo— 
fer und feine Familie bedeutende 
Veränderungen. Sein Stiefvater, 
oder beffer gejagt, der Gatte jeiner 
Mutter, hatte einem andern Herrn 


gehört als fie jelbit und konnte da- 
ber jehr felten auf Bejuh fommen, 
Booker erinnerte fi nit, ihn mehr 
als einmal im Jahre gejehen zu ha- 
ben; es war dies gewöhnlich zur 
Weihnachtszeit, zur Zeit, in der man 
den Sklaven einige Ferientage fhent. 
te, die für jie Tage der größten Freu. 
de bedeuteten. Boofer jelbjt hat den 
Namen diejes Mannes nicht genannt; 
aber man weiß heute, daß er George 
Bajhington Fergufon hieß. Er be. 
nugte den Augenblid, ala während 
des Sezeffionsfrieges General Hun- 
ter ſich Lynchburg nahte, um feinem 
Herrn zu entfliehen und jid) in der 
Grafſchaft Franklin niederzulaffen. 
Er ſchloß jic) der Nordermee an und 
ließ ſich in dieſe anwerben. Gegen 
Ende des Krieges begab er ſich in 
den neugegründeten Staat, das weſt · 
liche Virginia, und fand in Malden, 
den Salzminen, Arbeit; jie gehörten 
dem General Lewis Nuffner. So- 
bald die Freilafjung verfündet var, 
jandte er einen Schſenkarren, um 
jeine Frau und die drei Kinder ab- 
zuholen. Ihr Abſchied von den bis- 
herigen Serren und den Arbeitäge- 
fährten war erjhütternd. Eine rege 
Korrejpondenz blieb zwiſchen Aus- 
wanderern und der Familie Bur— 
rougb beitehen; jogar zwiſchen der 
jungen Generation wurde jie nicht 
abgebrochen. 

J Für Schwarze, die nie von ihrem 
Heime weggekommen waren, bedeu- 
tete die Reife von zwanzig Meilen, 
die über die Berge von Alleghany 
führte, eine wichtige Sache! Die we- 
nigen Habjeligfeiten, die jie bejaßen, 
befanden ſich auf einem Dchjenge- 
ſpann; aber die Kinder mußten den 
größten Teil der Neije zu Zub ma- 
den. Diejer Marſch dauerte einige 
Wochen. Meiſtens“, erinnert ſich 
Voofer, „ſchliefen wir unter freiem 
Simmel und kochten unjer Eſſen auf 
einem Holzfeuer im Freien. Eines 
Nachts fampierten wir in der Nähe 
einer verlaffenen Hütte. Meine Mut: 
ter wollte in diejer das Abendeſſen 
bereiten. Aber kaum hatte das Feuer 
zu brennen begonnen, als eine rie- 
fige Schlange aus dem Kamin fiel 
und ji auf dem Fußboden ringelte. 
Sie war mindejtens einundeinhalb 
Meter lang. Unnötig zu jagen, daß 
wir diefen Ort jofort verließen!...“ 
Das Ziel der Neile, Malden, lag 
ungefähr zwei Meilen von Charle- 
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fton, der jegigen Hauptſtadt des meit- 
lien Virginia, entfernt; es murde 
ungefähr Mitte Mai 1865 erreicht. 
Boofer war damals neun Jahre ält. 
George Fergujon brachte die Seinen 
in einer Hütte unter, die nicht größer 
war als jene, die jie verlajjen hatten. 
In gewiſſer Beziehung war die Ya- 
milie jogar ſchlechter untergebracht 
als bisher: Während auf der Plan- 
tage viel freier Plag um die Skla- 
venhütten gewejen war, jtand die 
neue Wohnung inmitten ähnlicher 
Hütten, die meijt aneinandergebaut 
waren. Das Quartier war eine An- 
ſiedlung, wie jie ſich faſt immer fin- 
det, wenn ſich Menſchen, die aus 
ihrer gewohnten Umgebung gerij- 
ſen find, irgendwo gemeinſam nieder- 
laffen. Da es an den elementariten 
fanitären Einrichtungen mangelte, 
fann man fi den Schmuß und den 
Geſtank vorstellen! — Die Bewohner 
ſetzten fih zur Hauptjahe aus 
Schwarzen zujammen; aber aud) Wei- 
he waren darunter. die zur elendeiten 
und bertufenjten Schicht gehörten. 
Es war eine bizarre Miſchung von 
Wenſchen; Trunkſucht, Spiel, Streit, 
Kämpfe und Unmoralität waren an 
der Tagesordnung. 

Alle Anjiedlungsbewohner waren 
auf die eine oder andere Weije an der 
Salggewinnung beteiligt. So wur- 
den auch Boofer und fein Bruder 
tro ihrem zarten Alter jofort nad) 
ihrer Ankunft eingejegt. Oft muß 
ten fie ſchon um vier Uhr morge 

- am Arbeitsplatz erſcheinen. 


Fortſetzung folgt) 
















Wegen 
Autor und Feuer⸗ 
Derfjicherung 
in Yarrom und Umgegend 
wende man ſich an: 


H. G. SUKKAU 
Yarrow, 






WIEBE ELECTRIC 


Oak Bluff, Man. Ph. Sanford 318-31 
(7 Meilen often von Starbud an 
Nr. 2 Hochweg). 

Ver feine Farm oder Haus mit elet- 
Ed Zeitung verſehen will, braucht 
ung nur telephonifc anzurufen, Ro 
ftenüberfjläge find frei. Wir haben 
auch eleftrifhe Gebrauchsgegenftände 
und Beleuchtungseinrichtungen befter 
Qualität zum Handel. 


In Krankheitsjällen 


gebraudyen Sie die unfchädlichen, doch 
suverläffigen Homäopathifhen Mittel 
von 


DR. C. PUSHECK Inc. 


3954 Janssen Ave., Chicago, Il. 
807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 

Man fchreibe um eine Preislifte. 


Farmer und 


Gejchäftsleute: 


Ber fein Heim nad) ®. €. zu ber- 
legen wünfcht, wende fi an John 
Nuchn. Ich Habe Milk und Obft« 
farmen, große und fleine, Geſchäfie 
Meine 


Auto⸗Camps und Garagen. 
Adreſſe ift: 


JOHN KUEHN’S REALTY 
Fire and Auto Insurance 
Auto Financing & Mortgages 
7 Yale R.d, Suite 4, Chilliwack, B.C. 
— Phone 3616 — 





$reie Probe 
für 
Rheumatifche 
Schmerzen. 


Arthritiiche 


Wenn Cie noch nie ROSSE TABS 
benußt Haben für jeme läftigen 
Schmerzen, oftmals mit Rheumatis- 
mus, Arthritis und Neuritis verbuns 
den, verfuchen Cie fie doch heute auf 
unfer Mifito. Schon länger ala 25 
Jahre bon -Taufenden in Kanada und 
den Xereinigten Staaten gebraudt. 
Frei für Lefer biefer Zeitung. 
Wir werden Ihnen gerne eine bolle 
Vadung diret in Ihre Wohnung fens 
den, Venuten Sie 24 Tabletten frei. 
Wenn nicht über die Linderung hödjft 
erfreut, ſchiden Sie den Reft zurüd, 
und Sie fdulden una gar nichts, 
Schiden Sie fein Geld. Senden Cie 
nur Name und Mdreffe fehnell an: 


ROSSE PRODUCTS COMPANY, 
Dep. A-21, 2708 Farwell Ave. 
Chicago 45, Illinois, 
Berfand vom kanad. Büro zollfrei, 








Brief in der Redaktion 
zu haben. 


Witwe Sufanna Löwen, Einlage, 
Col. Neuland, Chaco, Paraguay, 
icreibt an ihre Verwandten, Abram 
(oder Aron) Joh. Enns in Kanada, 
deren Adreſſe fie nicht hat. Bitte, 
den Brief anzufordern unter No. 111. 


Derwandte und 
Freunde geſucht. 


Die Flüchtlingsorganiſation des 
Kreiſes Norden/Ditfriesland wendet 
ſich an Sie mit der Bitte,,einer allein- 
itehenden deutſchen Frau zu helfen. 
Unſer Mitglied, Fräulein Juſtine, 
Katharina Lender, geb. 25. 12. 1894 
in Panjpino, Kreis Charkow, jett 
wohnhaft in Neßmergrode, Gemeinde 
Neffe, Ars. Norden, fucht ihre Tante, 
die Schweiter ihrer Mutter, Frau 
Tine Peters, geb. Schaaf, geb. 1873 
bei Danzig, Deutihland. Ausgewan- 
dert aus Rußland (Ukraine) 1912— 
13 nad Kanada. Der Ehemann, 
Adam Peters, bereits veritorben, fauf- 
te 1913, gleich nad) feiner Auswande- 
rung, eine Farm. 

Wir wären Ihnen außerordentlich 
zu Danf verpflichtet, wenn Sie über 
Ihre Gemeinden verjuden würden, 
Frau Peter 
die von Kindheit an der Mennoniten- 
gemeinde angehört hat. 

Halle Fran Tine Peters, geborene 
Schaaf, in den legten Jahren ber- 
itorben fein jollte, fönnen vieleicht 
folgende Angaben weiterhelfen: 

Frau Peters hat 5 Kinder, von de- 
nen die Namen folgender Kinder be- 
fannt j Peter, Jan, Tine, Ma- 
ria Pete — Der Name des 5. 
Kindes iſt Frl. Sender leider unbe 
fannt. Wir danfen Ihnen nochma 
für Ihre Mühe, die Wunden d 
Krieges zu heilen und zeichnen, 

Fr. Suitine Kath. Sender, 
Flüchtlingsverein des Kreijes Nor- 
den c.®., (23) Norden/Q 
land, Große Lohne 4. 

























SH ſuche: 1) Meine Schweiter 
Pauline Barz; geb. 1892 in Polen; 
ewandert aus Polen nad) der 
ine, Dorf Rogoffa, und nad) den 
im Jahre 1919 als Mädchen 
Die Tante Pauline Schram, 
geb. Scilman, ausgewandert von 
der Ufraina, Dorf Rogoffa, nach den 
USA im Jahre 1905; Mutter Ro 
jalie Gerhart, Vater Johann Gerhart. 

3) Couſin Ewald Zielfe, ausge 
wandert von dajelbit nach den USA 
im Sahre 1905. 

4) Coujin Paul Zielke, geb. in 
den NSW und genaue Anjchrift iſt 
unbefannt, entweder Philadelphia, 
Manfon, oder Cleveland. 

Tie Suchende ift Frau Konſchak 
Alma, geb. Barz. Vater Wilhelm, 
Mutter Ernitine Schilman, aus dem 
Dorj Rogofka, Kreis Emilihino, 
Ufraina. 

Gegenwärtige Anſchrift iit: Alına 
Konihaf, Schirmitzbichel Lager, 
7 Poſt Hafendorf, Barafe 7/A (b), 
Kapfenberg, Steiermarf, Auftria. 













Abbotsford, B. C. 


— Heinrich H. Dyds fuhren der 
Bahn nach Waldheim, Sasf., wo fie 
früher gewohnt haben, auf Beſuch. 
2is 1918 wohnten jie in Corn, Ofla- 
homa. * 

— Die Weit Coaſt Childrens Mif- 
ſion hat folgende Arbeiter von bier 
ausgejandt: Alma Wiens noch Dli- 
ver, B. C.; Wera Warkentin und 
Selma Lepp nad; Blain, Waſh. 

— Frank Redefops von Main 
Centre, Sa: waren hergefommen 
zur Hochzeit ihres Sohnes Jakob mit 
Agnes Helen Nidel, Tochter von B. 
H. Nidels. Getraut wurden fie vom 
Onkel des Bräutigams, Pred. 3. F. 
Redekop. Der Wohnort der Neuer: 
mählten ijt Main Centre, 

— Hier ift eine Hühnerkrankheit 
ausgebrochen, genannt „Newcaſtle 
Tijeafe“. Es find icon bei 300,000 
Hühner im Fräjertal abgeihafft wor: 
den. Die Regierung zahlt eine Ent- 
ihädigung. 

— Milton Schmidts 2 jähriges 


















Töchterhen fiel beim Fahren aus 
dem Auto und wurde bon einem 
vorbeifahrenden Auto überfahren. 


Sie wurde am Kopf ſchwer verlegt 
und ift im Hofpital in Vancouver. 
— Auf der Wettfahrtbahn in Mii- 
fion City auf dem „Strawberry Fe- 
ſtiwal“ fam eins von den 87 teilnch- 
menden „Soap Bor Derby“ Autos 
außer Kontrolle und fuhr unter die 
Zuſchauer, wobei Frau Abr. Elias, 
bon hier, verlegt wurde, In diefem 
Jahr wurde das Feſt nur mit ge 
frorenen Erdbeeren ‚gefeiert, denn 
e8 wird wohl nod) bei 2 Wochen neh- 
men, bis es reife Erdbeeren gibt. 





—Aron A. Klaſſen, welcher die 
Binecreft Garage in Clearbroof eig- 
net, hat die Vertretung der Skoda 
Autos von der Tihehoflowatei über- 
nommen. Beim eriten Borführen der 
Autos waren an einem Tage über 
1200 Leute erſchienen. 

— Abr. Warfentins Sohn Abram 
von Greenbuſch, Sask, Hatte hier 
Hochzeit mit Rubina Viktoria Bärg, 
Tochter von A. P. Bärgs. Zu die- 
fer Feier waren die Eltern des Bräu- 
tigam& hergefommen, twie auch die 
Großmutter der Braut, Frau Peter 
Bärg, und ihre Tanten Roje und 
Anna Bärg von Dalmand, Sagt. 
Die jungen Leute werden in Sast. 
wohnen. 

— Es wird hier troden, hat ſchon 
2 Wochen nicht geregnet und es ilt 
ſchon etliche Tage wieder redt warn. 


— Korr. 


Silberhochzeit. 

Jſaal Neufeld's filberne Hochzeit 
fand unter großer Beteiligung in der 
M. 2. Kirche in Nord Kildonan jtatt. 
Die Fejtredner waren A. $. Unrub, 
Abr. Töws und Iſaak Redefop. Der 
Chor der Gemeinde diente mit Lie- 
dern. Es wurde bejonders darauf 
hingewiejen, dab er laute 
jet, dab die Jubilare die 
ben durjten. Sie hatten ihren Wir- 
fungsfreis in Altona, bis fie vor 10 
Jahren nad) Nord Kildonan zogen. 
Nach dem Feſte fanden noch ein Zeit. 
effen und Beiherung ftatt. Bon der 
Gemeinde wurde dem Bruder eine 
Bibel überreicht. Br. Iſaat Neufeld 
ift Manager der Croßtown Credit 
Union, J. A. Kröfer. 














Briefe von Leſern. 


Viele Grüße und innigen Dant 
der Redaktion für die inhaltsreiche 
„Denn. Rundſchau“ ſowie der „„Chr 
Sugendireund“. — Sie machen uns 
immer viel Freude, wenn wir fie 
erhalten, zumal wir bißher in Uru— 
guay recht ſehr zeritreut waren 
Nun aber, ſo Gott will, hoffen wir 
in Kürze anzuſiedeln. Wenn alles 
io Fappt, wie geplant wurde, werden 
die meilten Fannilien, d. be die fie 
deln wollten, ſchon ab Juli dort fein. 
Aus diefem Grunde bitten wir, die 
undſchau jowie den. Chr. Jugend- 
reund nicht mehr nad) der bisheri- 
Adrejfe: Camparmento de Colo- 
niſae. Mennonita, Martina Colonia 
uſw. zu fenden, jondern ab jofort wie 
folgt: Paul Schröder, Colonifacion 
de Mennonita, El.Ombu- Rio-Ne- 
gro, R.O.D Uruguay. 

Im voraus danfend, Ihre Familie, 

Raul Schröder, 














Ih bin aus Rußland, habe bis 
1914 auf dem Fürftenland in Olga- 
feld gewohnt. Wir wurden am An 
fang des Krieges als Reichsdeutſche 
interniert und wohnten dort 6 Jahre 
im Drenburger Kreis. 1920 kamen 
wir nad Deutihland und wohnen 
jeit dem hier in Eſſen. Weil ich nun 
jogufagen mein halbes Leben mit 
Mennoniten zujammen gelebt habe, 
jo bin id) jehr froh, wenn ich durch 
die Rundidau immer wieder etwas 
von ihnen höre. Sch habe auch etliche 
Mal hier in Gronau die Lager auf- 
geſucht und dort aud) etliche Bekannte 
von friiher getroffen, Man freut fich 
dod) immer, wenn man mal wieder 
mit Leuten zujamnenfommt, mit 
denen man bon Jugend auf jo eng 
verbunden war. Es jind viele Be— 
fannte von mir dort in Kanada und 
id; würde mich auch freuen, wenn 


ich don einem oder dem andern mal 


ein Schreiben befommen würde. 

Zum Schluß danke ih auch recht 
herzlich für die „Rundſchau“, befon- 
ders für das pünktliche Erſcheinen 
derjelben. 

Ich möchte hiermit auch alle Be— 
fannten und Verwandten grüßen, 
bejonders auch alle Geſchwiſter in der 
Menn. Br. Gemeinde, die dort in Ka— 
nada find. — Uns geht es jekt, 
Gott ſei Dank, wieder beſſer und wir 
brauchen keine auswärtige Hilfe für 
Ettliche Geſchwiſter hatten uns 
die in der ſchweren Seit zuteil wer- 
den Taffen, wofür id; nochmals herz- 


lich danke! 
oh. Hübner, 
Eſſen / Weſtf. Adelfampftr. 6. 
Brit. Zone, Germany. 


Bettet die Mutterfprache. 
Gerhard Cornies. 


Wiederholt find wir fanadi- 
ihen Mennoniten durd Ar- 
tifel in unjeren Seitichriften daran 
erinnert worden, daß es notwendig 
fei, die Mutterfpradhe mehr zu pfle- 
gen, wenn wir unjer Volfstum er- 
halten wollen, wenn uns die noch 
verbliebenen guten Traditionen zur 














Wir find jegt in ber Lage, auf BVeftellungen nene nBorb“ Laftwagen unb 
Trattore prompt zu liefern. 

Beftellungen auf „Ford“ und „Monardh“ Autos werben jet angenommen 
und Zönnen in einem Zeitraum von zwei Wochen geliefert werben. 
Forb-Runben von ben weitlihen Provinzen, wenn ihr das ſchöne Ontarie 
beſucht, erfpart Euch die Meifeunkoften und Fauft Euren Bord" Wagen bei 
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DUECK MOTORS 
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437 King Street. 


Preſton Tiegt adjt (8) Meilen öftlich von Kilchener am 8, Hochwege. 
Um nähere Auctunft wende man ſich an Henry Düa. 





fung umjer: geiitlihen und 
geijtigen Lebens auch weiterhin die- 
nen follen, — 

Es wird wohl in den meiſten Ge- 
inden aud der Verſuch gemad)t, 
Ss Erbgut zu retten und es den 
Kindern und der heranwachſenden 
Sugend zu übergeben. Aber Teider 
iſt in fehr vielen Fällen der Kampf 
um die Mutterfpradhe, auch von Iei- 
tenden Perjönlichfeiten unjerer Ge- 
meinden, mit der Ueberzeugung auf- 
genommen worden, daß er nicht zum 
Siege führen fann. Viele find der 
Meinung, dab die deutihe Sprade 
dod; aufgegeben werden muß, mır 
möchte man diejen Prozeß noch hin- 
ausjhieben, um dadurd) den Ueber- 
gang zur englijchen Sprache mit den 
dabei unausbleibliden Begleiter- 
iheinungen etwas zu mildern, 

Wer einen Kampf mit der Ueber- 
zeugung beginnt, ihn zu derlieren, 
it ein schlechter Kämpfer. 

Alle, denen die Erhaltung unje- 
res Volfstums mit jeinen geiftlihen, 
geiftigen und  füttlid-moralifchen 
Eigenſchaften am Herzen liegt, müß- 
ten jid) jagen: „Wir fämpfen um ein 
teures Gut, wir wollen alle verfüg- 
baren Kräfte einjegen, wir müſſen 
und werden aus diejem Kampfe als 
Sieger hervorgehen!” 

Mitunter hört man auch jagen, 
dab der Verluft der Mutterjprache 
unferer Glaubenslehre Feine Ein- 
buße tun würde und nur etliche gu- 
ten volkstümlichen Eigenjhajten da- 
durd) verlorengehen Tönnten. Schon 
nur um die Erhaltung diejer Eigen- 
ſchaften würde ſich der Kampf loh- 
nen. Es jteht für ung viel mehr auf 
dem Spiel, als nur die Mutter 
ipradıe. 

Unfere Mutterjprahe iſt der 
Duell, aus dem wir durch Gebet, 
Predigten und Lieder immer wieder 
unfere Glaubenslehre itärfen. Hat 
nicht fie uns durch Jahrhunderte ge- 
holjen, dieje Lehre rein zu erhalten? 
Es drängt ſich hier unwillfürlid, die 
Frage auf: „Wenn wir unjere Mut- 
terſprache verlieren, wird unjere 
Glaubenslehre andere Formen an- 
nehmen und anderen Inhalt befom- 
men?“ 

Veränderungen wird der Spra- 
chenwechſel beſtimmt herbeiführen! 
Schon allein aus dem Grunde, daß 
chriſtliche Literatur und Lieder dem 
geiſtigen Schatze eines anderen Vol- 
tes entnommen werden. Auf den 
Boden unferes Völkchens verpflangt, 
werden jie andere Früchte tragen, 
denn fie find nicht mit uns vermad;- 
jen. Ob es in unjerem materialifti- 
ihen Zeitalter dann’ nicht zu einer 
Verflahung und weiterer Zeriplit- 
terung führen würde? 

Ueber die Entwidlung der Men 
nonitengemeinden in den USA. die 
uns als Beiipiel für diejen Fall dic- 
nen fönnten, zu urteilen, ift noch zu 
früh. Das Aufgeben der deutichen 
Sprache kann ſich dort erit in der 













nädjiten Generation deutlich aus 
wirfen. 
Daß eine Sprache jelbit verfhie- 


denjtimmige Völker zujammenhal- 
ten hilft, jchen mir am Britiichen 
Reich. Much jetzt noch ijt die englifche 
Sprache ein Bindemittel des König- 
reiches. 

Verlieren wir unjere Mutter- 
ſprache, fo verlieren wir mit der Zeit 
aud; die engere Fühlung mit une 
ren Glaubensgeſchwiſtern in ande: 
ren Ländern. 

Natürlich darf auch die Landes- 
ſprache nicht vernachläſſigt werden, 
aber dieje fommt bei den bejtehen- 
den Verhältniffen ſchon zu ihrem 
Recht. Für die Erhaltung unjerer 
Mutterſprache aber mülfen wir 


lämpfen. 

Es iſt noch nicht zu ſpät! Die mei- 
ſten Kinder ſprechen noch Deutſch. 
Sn den meiſten mennonitiſchen Fa- 
milien wird im Kaufe Deutſch ge- 
ſprochen. 

Wenn man ſich in allen Gemein- 
den ohne Verzögerung energifch für 
die Erhaltung der Mutterjpradhe ein- 
jegen würde, Fönnte fie für die nächſte 
Generation gerettet werden. Vor 
allem müßte diefem Zweig der Ge- 
meindearbeit durch die Gkmkinde- 








leitungen die nötige Nutorität ver- @ 


ſchafft werden. Auch die Konferenzen 
und ihre Zeiter jollten ſich mehr die- 
fer Sache widmen. 

(Fortjegung folgt) 
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Lefen Sie die neneite deutſche 
Monatsihrift Kanadas! 

n Welt" 
(friiher Menn. Lehrerzeitung) 
Mit der Juli⸗Ausgabe beginnen bie 
„Belenntniffe eines Kolafällers” von 
* = Fe er, in vw der — 
er in er, zu jen gehender 
Weiſe feine Reihe ablegt. 
Außer einem zeitgemäßen Artikel von 


dem Prediger der StHleingemeinde P. 
3 ®. Reimer, „Die Mennoniten in 
& 


;sifo“, und einer Erzählung bon 
Katharina Yan, „Srauenhände”, ent» 
hält diefe Ausgabe eine Menge an- 
regender Artikel und Briefe über die 
verfchiebenften unfere Gemeinſchaft 

beiwegende Fragen. 


Beftellen Sie heute! Brei für ein Jahr 
(12 Hefte) nur $3.00 
Mennonitische - Welt 
Horndean, Manitoba 


Nachrichten... 


(Zortjegung von Seite 5—5) 

Das Warſchauer Abkommen hat 
weder internationale Gültigkeit, noch 
bindet es das deutſche Volk, das die 
Dftberliner Trabanten bei der erjten 
Gelegenheit "hinauswerfen würde, 
wenn die immer erneuten Forderun- 
gen nad) freien Wahlen vemvirk- 
licht würden. 

Die abfolute Kontrolle, die Mos- 
fau durch jeine Parteihörigen über 
den ganzen Raum zwiſchen der ruf- 
ſiſchen Grenze und der Elbe ausübt, 
ift eine vollendete Tatſache. Es macht 
faum einen Unterjchied, ob die mili- 
tärifche Bejegung. fortdauert oder 
iheinbar aufgehoben wird. Auch die 
Anfündigung, daß die Militärfom- 
mandanten, tie. General Kotikow, 
durch ruffiiche Ziviliſten erjegt twer- 
den jollen, läßt alle Welt kalt. Das 
ganze ruffiihe Leben ift jo militari- 
jiert, uniformiert und reglementiert, 
daß es völlig gleichgültig it, ob jeine 
Funktionäre Uniform tragen oder 
nicht. Im Gegenteil: Zivilkleider 
find das Privileg der bejonders er- 
probten Agenten der höchſten Gewalt. 

— Der evangeliihe Biſchof Dtto 
Dibelius hat dem ojtdeutihen Mini- 
jterpräfidenten Otto Grotewohl die 
Frage geitellt, ob jeine von den Kom- 
munijten beherrichte Regierung etwa 
verſuche, die 14,000,000 Kirdhenmit- 
glieder zu ſpalten. 

Biſchof Dibelius iſt führend in 
dem Kampf gegen die Einreihung 
der Pajtoren in die rote „National- 
front” in Dftdeutichland. In einem 
veröffentlichten Briefe verlangte er 
Klarjtellung mehrerer Firdhenfeindli- 
der Negierungsbefehle und Rejoln- 
tionen der Sozialiſtiſchen (lommu— 
niſtiſchen) Einheitspartei. 

— Hundert Millionen Pfund über- 
ihüffiger amerikaniſcher Startoffeln 
trafen in der Sowjetzone Djtdeutich- 
lands ein. Der Preis beträgt 1 Cent 
pro 100 Piund frei von New York 
geliefert. Durd) die Preisſtürzung 
der Regierung mit Yarmjubfidien 
muß eine New Norker Hausfrau 5—6 
Cents für das Pfund Kartoffeln im 
Kleinhandel zahlen. 

Die Verſchiffung nad Oſtdeutſch- 
land erfolgte, um dort eine Sartof- 
felnot zu beheben. 

— Smmatrifulationen an den Uni— 
verfitäten der Somjetzone jind nad) 
einem Erlaß der Sowjetzonalen Be— 
hörden nur noch möglich, wenn die 
Bewerber zuvor ein Bekenntnis zur 
‚Nationalen Front” ablegen. Der 
Gewiffenszwang iſt damit aud auf 
die Hochſchulen ausgedehnt worden. 

— Nach Meldungen aus der So: 
twjetzone werden immer wieder Kin- 
der chriſtlicher Eltern troß ihrer wiſ⸗ 
jenſchaftlichen Befähigung vom Ve- 
fud) der höheren Schule und von 
Sculgeldbeihilfen ausgeſchloſſen. 

— In der ſowjetiſch bejegten Zone 
Deutjhlands fehlt in jeder.wierten 
oder fünften Familie ein Angehöri- 
ger infolge Verhaftung oder Ber- 


Beitellzettel. 





, 


ſchleppung durch die Sowjets nad) 
Kriegsende, Allein duch die Kon- 
zentrationslager der Sowietzone find 
185,000 Menjhen gegangen, von de · 
nen 37,000 in die Sowjetunion de- 
portiert wurden. Bon den reſtlichen 
148,000 jind 96,000 in den Stonzen- 
trationglagern an Hunger, Seuchen 
und XTuberfulofe geftorben. Nur 
37,000 Hatten die Freiheit wieder 
erlangt. Für das, was in den ſowie ⸗ 
tiſchen Kriegsgefangenen Zwangs · 
und Konzentrationslagern geſchehen 
ift, find jedoch nicht die Ruſſen als 
Volt verantwortlid, fondern die 
„Somwjet3“ und die „Staliniften“ find 
dafür zur Rechenſchaft zu ziehen. 

— In den ſowietiſch lizenzierten 
Aufbau-Verlag find foeben „Neue 
deutfche Volkslieder für die Jugend“ 
erſchienen, darunter. auch eine „Hym · 
ne auf die WSSR“, deren erſter 
Vers lautet: 

„Du bift die Menſchheitsfeſte 

In Sturm und Barbarei, 

Du bift der Welten beite, 

Denn dein Volk wurde frei. 

Sieh, deine Grenzen reihen 

O, Völfertraum, [weithin — 

63 glänzt dein Sternenzeichen 

Im grenzenlofen Raum“, 


Kanada. — Dr. Harry Steinhauer 
der Leiter der deutihen Abteilung 
an der Univerjität von Manitoba, 
it von jeinem Poſten zurüdgetreten, 
um in die Ohio State Univerfity 
einzutreten. Er wird dort den neu 
errichteten Lehrftuhl eines Gaitpro- 
jefforg einnehmen. Vor Uebernahme 
jeines neuen Poſtens wird Prof. 
Steinhauer im Rahmen der Som- 
merfurje der John Hopkins Univer- 
jity in Baltimore, Md., Vorlefungen 
abhalten. 
.. 

N.SN. — Präfident Truman be» 
ihuldigte am 10. Juni in jeiner Re- 
de bei einer Reunion feiner alten 
Kriegsfameraden die Sowjetunion, 
daß jie den Krieg vorbereite, in ı 
fie zum Angriff treibe und die g 
reitmacht in Friedenszeiten anf 
recht erhalte. 

Er warf den ruffiihen Führern 
vor, da „sie den Frieden predigen, 
während fie jelbjt den Frieden un- 
möglich machen”. . 

Er ſprach mit einer Erbitterung, 
die von der Sprache der Diplomatie 
weit entfernt war, und beantwortete 
die ruffiihe Propaganda mit 13 Ge- 
genbeſchuldigungen. 

„Mit zyniſcher Verachtung der 
Hoffnungen der Menſchheit haben die 
Führer der Sowjetunion von der 
Demofratie geredet, aber Diktaturen 
errichtet“, jagte er. „Sie haben die 






nationale Unabhängigfeit prokla- 
miert, aber nationale Sklaverei ein- 
geführt“. 


— Etwa 50 Amerikaner, darunter 
adıt proteſtantiſche Geiſtliche, ver- 
weigerten Steuerzahlungen, weil fie 
als religiöje Pazifiſten ablehnen, 

der Wiederaufrüſtung Anie— 
rikas beizutragen. 
Der im- Exil lebende frühere 
Lan dwirtſchaftsminiſter 
Krupavicius erklärte in Wafhington, 
nachdem man die katholiſche Kirche 
in Litauen durch Verſchleppung der 
meiſten Prieſter und Biſchöfe nach 
Sibirien und durch die Schließung 
vieler » Sotteshäufer unterdrückt ha- 
be, greife man jegt zu neuen Maß- 
nahmen, um den Tegten Einfluß der 
Kirche zu Drehen. Die Kirhenbeiu- 
her miifen jedesmal, wenn fie das 
Gotteshaus bejuchen, Sieben Rubel 
Vergnügungsitener entrichten. Au- 
berdem haben die Kommuniſten an- 
geordnet, daß feinerlei religiöfe 
Schriften oder Gebetbücher heraus- 
gegeben werden dürfen. Lehrer und 
Beamte, die in einer Kirche nefehen 
werden, werden frijtlos entlaffen. 

— Drei Veteranen der Vereinten 
Nationen werden als Kandidaten für 
den Poſten des Präfidenten der VN- 
Vollverſammlung im September viel 
genannt. Es handelt ſich um Nafrol- 

















THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St., Winnipeg, Canada. 


(Abonnement laut Gefey zahlbar im voraus.) 


Ich beftelle hiermit: 
1. Die Mennonitifde Rundſchau 
2. Den Ehriftlien Jugendfreund 
(Bufammen $3.00) 

Name: 

Adreſſe: 
Alter DO) eder neuer D 








Leſer. (Unbedingt anmerken.) 


(82.50) 
(80.75) 
Veigelegt find: 





Yei Adreſſenwechſel gebe man and; die alte Adreſſe an. 


Der Sicherheit halber fende man Bargeld in regiftriertem ®) 
„Bank Draft”, Money Order”, „Expreb Moneh Order“ 
ein, nicht Bantſe 


iheds, bittel 


oder man 
„Boftal 


Brobenummer an irgend eine Abrefle frei. — 











Mennonitiihe Rundſchau 


lah Entegam von ran, der im vori · 
gen Jahr zugunften von Carlos P. 
Romulo (Philipinen) zurüdtrat, fer- 
ner Quis Padilla Nervo aus Mexilo 
und Sir Mohammed Zafrullah Khan 
aus Patiſtan. Dänemark, die Türkei 
und Brafilien bewerben ſich darum, 
bei den Herbitwahlen an die Stelle 
von Norwegen, Aegypten und Kuba 
im Sicherheitsrat zu treten. 

— Bor 100 Sahren betreute der 
Staat New York in feinen öffentli- 
hen Anſtalten 1700 Geiſteskranke. 
Im Jahre 1890 waren es 14,000, 
in 1925 ftieg diefe Zahl auf 41,000, 
und heute find es 115,979 in 27 
Anitalten. 

Die Zunahme entfpricht einer Ten- 
denz, die faſt dauernd im legten 
Sahrhundert feitzuftellen war. Bür- 
forge für die geiftig Erkrankten iſt 
das hauptfählichite Gejundheitspro- 
blem des Staates — und des Lan- 
des — geworden. Für das Fiskal- 
jahr 1950/51 bewilligte die Legisla · 
tur die Refordfumme von $115,975,- 
512 für diefe Zwecke. Acht neue Bau ⸗ 
projekte find in Angriff genommen 
worden, die $35,734,631 foften. Wei- 
tere werden geplant. N 

— Troß der Nufflärungsarbeit 
der Preffe und der Nadioftationen, 
gibt e8 nod) immer zahlreiche N.-Ame- 
rifaner, die ſich fträuben, die Sowjet-— 
union als ein Land der Tyrannei und 
der geihändeten Menfhenwürde zu 
erfennen, fondern immer noch den 
Schalmeien der Moskauer Propagan- 
diften Glauben ſchenken, die das Herr- 
ihaftsiyitem Stalins als ein Para- 
dies des Fortihritts und der Huma- 
nität anjehen. Und ſelbſt manche von 
denen, die bereit find, zuzugeben, 
daß auch im Bolſchewikenſtaat nicht 
alles Gold jein wird, was als glän- 
zend angepriejen wird, meine, daß 
eben in jedem ftaatlihen Syſtem 
irgendwo der Wurm fitt, daß ſich 
aber diefe verſchiedenartigen Syiteme 
durdaus auf einem Erdball mitein: 
ander vertragen fönnten und daß 
bei beiderjeitigem guten Willen De- 


mofraten und Koͤmmuniſten nicht 
nur friedlich nebeneinander leben. 
iondern ſogar einander ſchätzen 


fönnten. 

Die jo denfen haben noch immer 
nicht erfaßt, daß Stalins Staatenko- 
[08 auf tief unſittlichen Prinzivien 
aufgebaut it. 

In den Vereinigten Staaten tva- 
ren in der Roojevelt-Zeit jolde Er- 
fenntniffe höchſt unbeliebt. Ein’ wirf- 
lichkeitsfernes optimiſtiſches Trugbild 
über die Sowjetverhältniſſe war all- 
gemein verbreitet, wurde von Phra- 
jendrefhern, die ſich als „die Inteli- 
genz“ ausgaben, doftrinär verfün- 
det und umnebelte die Vetradhtungen 
der Staatsmänner wie der öffent: 
lichen Meinung. 

Es iſt ein Zeichen für die zuneh- 
mende Gejundung des politiichen Ur- 
teil$ der Nation, daß dieje Traum: 
phantafie eines utopiſchen Somjet- 
itaates mehr und mehr von einem 
tieferen Eindringen in die wirkliche 
Struktur de3 Stalinfhen Madtappa- 
rat$ verdrängt worden iſt. Die Er- 
panfion de3 Somjetkoloffes nad) We- 
ſten und die Bolſchewiſierung der 
aſiatiſchen Welt durch in Moskau ge- 
ſchulte Demagogen hat die verant- 
wortliden Männer N.-Amerifas zu 
tiefer Nachprüfung der tatjählichen 
Umjtände und wirkſamen Gelbit- 
ihuß gegen die fommuniftiiche Wiühl- 
arbeit aufgerüttelt. Man hat begon- 
nen, dem räuberifchen Bär feinen täu- 
ihenden Schafspelz herunterzureigen 
und für alle Vorurteilsfreien find 
jeine Raubtierflauen fichtbar gewor · 
den. Nach den zahlreichen amerifa- 
niſchen Büchern, die das Sowjetleben 
beihönigten, find (teilweiſe von den- 
jelben Autoren) Bücher erſchienen, 
die offen die Unmenſchlichkeit des 
Somjetfyitems anprangern und dem 
nur allzuoft widerjtrebenden Leſer 
reinen Wein einjchenfen. 

Wir jind im legten Jahrzehnt jo 
ſehr mit berbitterten und anklagen- 
den Verichten aus den SKonzentra- 
tionslagern der totalen Staaten über- 
ſchwemmt tworden, daß der zeitgenöf- 
ſiſche Bücherleſer ſchon ein wenig 
gegen ſie abgeſtumpft iſt. Dennoch 
bat ſeit langen fein Buch annähernd 
fo erſchüttert wie der nüchterne Tat- 
ſachenbericht von Elinor Zipper „Elf 
Jahre im jomjetifhen Gefängnifien 
u. Lagern“, der joeben in der Schweiz 





‚erihienen it (Zürich, Verlag Dlp- 


recht). 
... 

Indien. — Die Bevölkerung Indiens 
bettägt nad) offiziellen Schäßungen 
vom 1. März 1950 etwa 347,430,000 
Menihen. Damit hat fie feit dem 
Sahre 1941 um 28,570,000 Men- 
ſchen zugenommen 


Tihehoflowafei. — Ein Kommuniſt 
muß bedingungslos Vertrauen auf 
Stalin den Großen haben, in jeder 








Mittwoch, den 21. Juni 1950 


Zage und unter allen Umſtänden, 
jo jagte der Prager Außenminifter 
Viliam Siroth. 


Spanien. — Das ſpaniſche Mini- 
ſterium für nationale Erziehung ver- 
fügte, daß Fünftig die Fächer Re- 
ligion, Zeibertüdtigung und „Er- 
ziehung im nationalen Geiſte“ in 
ftaatlichen und nichtſtaatlichen Mit- 
telſchulen als Pflichtfäher zu gelten 
haben. In protejtantiihen Kreiſen 
befürchtet man, daß die Kinder nicht- 
katholiſchen Minderheiten ſich nun 
dem katholiſchen Pflichtunterricht 
nicht mehr entziehen können. 

Das ſpaniſche Generalkonſulat 

in Frankfurt a. M., bittet alle Heim- 
fehrer, die Angaben über ſpaniſche 
Kriegsgefangene in Rußland machen 
fönnen, um entiprediende Mittei- 
lung. Im Gegenjag zu den Sriegs- 
gefangenen anderer Länder fehlt je- 
der Anhaltspunkt über Verbleib, Zahl 
uf. der ſpaniſchen Kriegsgefange- 
nen, die während des Dftfeldzuges 
in der „Blauen Diviſion“ Dienſt ge- 
tan haben. «* * * 
England. — Der Bürgermeiſter eines 
Dftlondoner Bezirks erklärte, dab 
viele engliſche Gemeindepfarrer be- 
ſonders in den Induſtriezentren, ein 
Hungerlohn erhielten, mit dem jie 
Zaum exiſtieren könnten. Engliſche 
Arbeiter würden ſich eine ähnliche 
Behandlung nicht gefallen laſſen. 

— Xor der britifhen Königlichen 
Kommiſſion für die Todesitrafe for- 
derte ein ehemaliger Gefängnisgeift- 
licher, dag man zum Tode Verurteil- 
ten in der Nacht vor der Hinrichtung 
ein Schlafmittel geben ſoll. 


Schweiz. — Die Schweiz bejigt heu- 
te daS jtärkite Heer Europas. J 
weniger al3 48 Stunden fann | 
16 Divifionen auf Kriegsfuß jegen, 
was weder Frankreich, Italien, 
Deutihland noch Großbritannien 
möglich ift. 

— In Zürid) ijt ein Vermittlungs- 
Büro für Auswanderer ins Leben 
gerufen worden. Intereſſenten, die 
einen Mrbeitsplag außerhalb Euro- 
vas fuchen, können ſich an dieies Bü 
ro („International Employ Exchan- 
ge“) wenden. 






Italien. — Amerifaniihe evangeli- 
ſche Geiſtliche Haben dem Außenmi- 
niſterium in Waſhington eine Denf- 
ihrift mit Ausjagen italienijcher 
evangeliiher Pfarrer überreicht, die 
ſich iiber jtändige Verfolgungen in 
Süditalien beffagen. 

“0. 








Japan. — Der japaniſche Evangelijt 
und Sozialreformer, Dr. Kagawa, 
begab ſich nad, jeinem Deutichland 
bejuch in die Vereinigte Staaten, um 
an einem Evangelijationsfeldzug teil- 
zunehmen. 

— Die Führer der japanijcen 
Induſtrie jind viel mehr an ameri- 
kaniſchen Patenten als an direkten 
amerifaniichen Kapitalanlagen in 
ihrem Land interejiiert. 

Es ijt aufgefallen, daß ſich kaum 
einer nad) direften Kapitalanlagen 
erkundigt hat, denn die Japaner wol- 
len die Finanzkontrolle nicht opfern. 

Die Japaner rechnen mit der 
Konkurrenz auf den Weltmärften 
und wollen ich ihr durch eine größere 
Leiftungsfähigfeit gewachſen zeigen. 

Ein groß: indernis der jaba- 
niſchen Induſtrie find die hohen Zin- 
jen, die 9 bis 11% betragen. 

. * 








Holland. — Die holländiſche Regie- 
rung hat einen Plan zur Schaffung 
eines europäiſchen „Einordnungs- 
fonds“, der bei der induſtriellen Ver- 
ichmelzung der wejtenropäifchen Län: 
der behilflich jein joll. Der Plan, 
der 30 Punkte umfaßt wird allen 
Marjhall-Blan-Ländern  unterbrei- 
tet werden. 

Wie man erfährt, war der hol: 
ländiſche Vorſchlag bereits in Vorbe- 
reitung, bevor der Plan des franzö- 












“GILSON” 
“SNOWBIRD” 
Washing Machines 
Canada’s ontstanding 
washer value - ballt 
for m lifetime of 
trouble - free service. 
Five models 


Electric, $115.00 
. Engine, $165.00 .. 
. and up. 


Refrigerators 

Modern as tomorro 

.. . Inelude latest 

igineering improve: 
ensure 


. Guaran. |} 

teed for 8 years! t 

Immediate Delivery 
7 cu. ft. 3929 


All-Steel Farm Wagons 
and Trailers 


Fr 


Bullt for long life-atrength speedy-travel 
- finest performance, 
$129.50 


2V2-ton capacity 
4-ton capacity 
Tires oxıra, Avall 


EAGLEFIELD 


GENERAL PURPOBE 
TRACTOR 


With Exclusive 


















2 aizes — 11 and 3 H.P, 
11% IP, Tractor 
3° MP. Tractor NL 


“DOMO” and 
“STANDARD” 





350 1b, size .. 
450 Ib. size . 


See our local dealer or write to: 


6. A, DE FEHR & SONS LTD. 
(Standard Importing & Sales) 


78 Princes St. — 9851 Jasper Ave. 
Winnipeg, Man. — Edmonton, Alta, 


ſiſchen Außenminiſters Robert Schu- 
man zur Zufammenfafung der euro. 
päiſchen Kohlen. und Stahlproduf- 
tion lanciert wurde, aber er paßt 
ausgezeichnet zu diefem Projekt. 


Argentinien. — Ein deutſch-argen · 
tiniſcher Sandelsvertrag, der einen 
Warenaustaufd) von rund 8246 Mill. 
Wert vorſieht, wurde abgefaßt. Es 
it vorgeſehen, daß Wejtdeutichland 
Landmaſchinen und pharmazeutifdhe 
Artikel liefern und als Gegenliefe- 
rung von Argentinien Fleiſch, Häute 
und Weizen erhalten joll. 


Belgien. — Nach einem Gefekent- 
wurf des belgifhen Innenminijter- 
iums jollen Kriegsdienſtverweigerer 
wie Dejerteure beitraft werden, Eine 
Ausnahme für Kriegsdienſtverwei · 
gerer aus Gewifjensgrümden ift nicht 
vorgejehen. 


Ueberſee-Pakete 


Alle Preiſe find frei Hauslieferung. 
Diefe Breife nur bis 1. Juli 1950, 


B.-Bonen 


DOftzone 
u. B.-Berlin we 





100 Pfd. Weißes Weizenmehl (Ablief. nahefte Station) .. $9.85 
37 Bd. Neines Schweineſchmalz (fein Zoll vorläufig) 38.00 
5 Bd. Nöftkaffee in Bohnen (gute Qualität) . 


20 Bfd. Zuder 


$ 
$ 
35.00 $ 
$ 











Spezial⸗Palet: 


Vatet Nr. 107: 
2 Pd. Nöftlaffee 
Bft. „Werner": 
1 Pfd. Kalao % 





40 Pfd. Mehl, 20 Pfd. Zuder und 
10 Pfd. Schweinefchmalz 
5 Bid. Schmalz, 5 Pfd. Zuder, 10 Pfd. Mel 


$12.00 
öl, 
8645 $ 8.15 


$ 6.10 


2 Pfd. Kaffee, Pfd. Schmalz, 2 Mid. Reis, 
fb. Tee, % Bid. Schofol. 85.75 


Diefe Breife fhliehen Feine unvorhergefehenen Zolfgebühren ein. 





Pitte, ſchidt Eure Beftellungen mit Money Order an 
JOHN H. UNRUH 


310 Power Bldg. 


(Tel. 929 849) 


Winnipeg, Man. 






























